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dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 


11-12 Uhr Vorm. 
Wettechagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Organ für Jed 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


ermann aus dem Volke. 


anziger Courier. 
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Inſeraten - Annahme 
Rettechagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur We 
nahme von Inſeraten Bone 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffuet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen; 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettia, 
Leipzig, Dresden N. c. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner. 


Wer im Glashauſe ſitzt, foll nicht mit 
Steinen werfen! 


am Tage vor der letzten Abgeordneten. 
Nachwahl in Pr. Stargard, die jetzt ſo viel 
von ſich reden macht, haben wir hervorgehoben, 
daß diejenigen liberalen Wahlmänner des Wahl- 
kreiſes Pr. Stargard-Berent-Dirſchau, über deren 
Steliung zu der Abgeordnetenwahl am 10. Juni 
wir informirt waren, für den conſervativen deut- 
ſchen Compromiß-Candidaten ſtimmen würden, 
weil ſie das bisherige Uebereinkommen zwiſchen 
uen deutſchen Parteien aufrecht erhalten wollten 
dnd weil fie den in Rede ſtehenden Wahlact 
als einen Nationalitätenkampf anſahen. An 
derſelben Stelle bemerkten wir, daß wir 
wie im allgemeinen, jo auch hier Wahl- 
enthaltung als ein empfehlenswerthes poli- 
tiſches Kampfmittel nicht anzuſehen vermögen. 
Sämmtliche liberalen Wahlmänner des Wahl- 
kreiſes bis auf fünf haben ſich unſerer Auf. 
faſſung bezüglich der Pr. Stargarder Nachwahl 
angeſchloſſen und in dieſem Sinne einmüthig, 
wenn auch mancher im gegenwärtigen Augenblick 
mit ſchweren Bedenken, votirt. Wir haben alſo 
nicht nöthig, uns und unfere engeren Gefinnungs- 
genoſſen gegen den in Organen der conſervativen 
Partei und des Bundes der Landwirthe ſo 
brüsquirten „Derrath am Deutſchthume“ zu ver- 
theidigen. Wir empfinden aber auch keine Neigung 
dazu, uns das Richteramt über diejenigen fünf erren 
anzumaßen, welche fi unſerer Auffafjung am 
10. Zuni nicht anſchließen zu können glaubten 
und durch ihre Enthaltung von der Stimmabgabe 
die Wahl des Herrn Arndt-Gartſchin paſſiv ver- 
hinderten. die Herren haben in einer geſtern 
Abend an dieſer Stelle veröffentlichten Erklärung 
ihre Auffaſſung offen dargelegt und ihr Bedauern 
über die für ihre Ueberzeugung zwingende Der- 


anlaſſung ausgeſprochen, welche fie bewog, ſich 
von ihren deutſchen Geſinnungsgenoſſen in dieſem 


Falle zu trennen. Wahlmänner ſind Mandatare 
ihrer Wähler — die fünf Herren ſind alſo, ſtreng 
genommen, nur ihren Wählern und denjenigen, 
die fie den Wählern vorgeſchlagen haben, Rechen- 
ſchaft ſchuldig und nur dieſen ſtände eventl. der 
Richterſpruch zu. dies unſere Auffaſſung der 
objectiven Sachlage. 

Menn nun aber die conſervativen Organe mit 


fünf diſſentirenden liberalen Wahlmänner er- 
ſchöpfen, ſo vergeſſen ſie vollſtändig die 
Weisheit des alten Sprichworts, 8 
dieſem Artikel vorangeſtellt haben. Ste hätten 
doch, da auch andere Leute ein Gedächtniß 
haben, das Kapitel von dem „Derrath am deutſch- 
tum“ lieber nicht anſchneiden ſollen! 

Gan in der Nähe von Pr. Stargard -Dirſchau 
liegt der Wahlkreis Stuhm- Marienwerder, 


wo die deutſche Nationalität auch recht lebhafte 


Kämpfe mit den Beſtrebungen der polniſch 


ſprechenden und polniſch denkenden Wählerſchaft 


zu beſtehen hat. Was hat ſich denn dort vor nicht 
fo langer Zeit, nämlich im Jahre 1892 ereignet? 


Während die fünf Dirſchauer Wahlmänner ſich 


der Stimmabgabe enthielten, haben damals in 


Stuhm-Marienwerder waſchechte Conſervative 
für den polniſchen Candidaten nicht allein 
— 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
7 (Fortſetzung.) 

Mit ihrer lebendigen Bürde gingen dieſe in 
die Negennacht hinaus. Mohrungen hatte den 
ſchlafenden Knaben in ſein Plaid gewickelt; der 
Wirth trug den wimmernden Säugling; das 
Mädchen trippelte mit feinen nackten Füßen 
neben ihm her. 

Vielleicht zweihundert Schritte weit waren fie 
ſo gegangen, als aus der Dunkelheit vor ihnen 
zwei helle, raſch näher kommende Wagenlaternen 
auftauchten. 

„Das iſt der Wagen der Comteſſe“, ſagte der 
Wirth. Mohrungen antwortete nicht; aber es 
war gewiß nicht das Gewicht des Kindes auf 
feinem Arm, das mit einem Male ſein Herz fo 
viel ſchneller und ſtärker klopfen ließ. 

Sie traten ein wenig bei Seite, um den Wagen 
vorüber zu laſſen, aber der Kutſcher hielt, als er 
ihrer anſichig wurde, die pferde an. N 

„Wo iſt das Feuer?“ fragte er. „die gnädige 
Comteſſe will an die Brandſtätte gefahren ſein.“ 

Gleichzeitig wurde auch ſchon ein Zenſter des 
geſchloſſenen Wagens herabgelaſſen, und Herthas 
anmuthiges Köpfchen, von dem Licht der Laterne 
hell beleuchtet, bog ſich heraus. 

„Es ift doch kein Unglück geſchehen?“ fragte 
E im Tone lebhafter Beſorgniß. Es ift bei dem 
euer doch niemand zu Schaden gekommen?“ 

Mohrungen war näher an den Kutſchenſchlag 
herangetreten, aber er ftand immer noch zu ſehr 
im Dunkeln, als daß Hertha ihn ſogleich hätte 
erkennen können. 

„Der Blitz hat in das Häuschen des Käthners 
Koſſak eingeſchlagen und es wird wahrſcheinlich 
bis auf den Grund niederbrennen“, ſagte er. 
„Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen, aber 
ich höre, daß zwei Ziegen verbrannt ſind, welche 
die beſte Habe der armen Leute ausmachten, und 
die Cage der Abgebrannten ift für den Augen- 
blick jedenfalls eine höchſt beklagenswerthe.“ 

„Wie traurig! Natürlich muß ihnen ſofort Hilfe 
gebracht werden“, rief Hertha und dann — etwas 
zögernd und befangen — fügte ſie hinzu: „Aber 
verzeihen Sie, ich weiß nicht, ob ich mich da in 


w — ee „4 keinen Einſpruch gegen die Kraftworte des Herten 
einem förmlichen Gteinbombardement auf die [ - ttmannsborf nd 


das wir 


geſtimmt, ſondern auch agitirt. Es dürfte 
ſehrreich fein, an jene Vorgänge etwas näher zu 
erinnern. 


der Wahlkreis Gtuhm - Marienwerder wurde 
bis zum Jahre 1892 durch den damaligen Land- 
rath des Kreiſes Stuhm, Herrn Weſſel, vertreten. 
Durch deſſen Beförderung zum Polizeipräſidenten 
von Danzig war eine Neuwahl erforderlich ge- 
worden. Bei dieſer Nachwahl trat zuerſt der 
unter dem Vorſitz des Kerrn v. Puttkamer- 
Gr. Plauth neugebildete „weſtpreußiſche Wahl- 
verein“ in Action, der ſpäter in den Bund der 
Landwirthe, deſſen Vorläufer er in Weſtpreußen 
war, aufging. Diejer Wahlverein hatte ein ſcharf 
agrariſches Programm aufgeftellt, und ſeine Mit- 
glieder wurden verpflichtet, nur einem ſolchen 
Gandidaten ihre Stimme zu geben, welcher 
ſeine unbedingte Zuſtimmung zu dem Programm 
erklärt hatte. Auch an Herrn Polizeipräſidenten 
Weſſel, der ſich — wie jetzt Herr Arndt — zur 
freiconſervaliven Partei bekannte, war dieſes 
Anſuchen geſtellt worden, doch batte derſelbe, 
wie damals Hr. v. Goetzen auf Chonten ſchrieb, 
„in einer nicht näher zu erörternden Weiſe“ 
verneinend geantwortet. der Wahlverein ſtellte 
deshalb in der Perfon des Herrn Major 
v. Dieskau, der früher in Weſtpreußen anſäſſig 
geweſen war, einen Gegencandidaten auf, der 
ſedoch im erſten Wahlgange ziemlich kläglich 
abſchnitt, ſo daß es zu einer Stichwahl zwiſchen 
dem Polen v. Donimirski und Herrn Weſſel 
kam. Am 15. Dezember 1892 ſiegte Herr 
v. Donimirski, welcher gegen die Dorwahl 
1410 Stimmen gewonnen hatte, während 
Herr Weſſel nur 325 Stimmen mehr er- 
halten hatte, als die deutſchen zuſammen 
am erſten Wahltage erzielt haben. Zieht man nun 
von dem Plus der Polen die 531 ſocialiſtiſchen 
Stimmen ab, fo bleibt für den polniſchen Can- 
didaten noch immer ein Gewinn von 856 
Stimmen. da die Liberalen geſchloſſen für 
Herrn Weſſel eingetreten ſind und die 
Polen ſchon bei der erſten Wahl den letzten Mann 
auf die Beine gebracht haben, ſo fragt es ſich, wo 
find die 856 Stimmen damals hergekommen? 


Die Antwort auf dieſe Frage ertheilten mit 


der größten Deutlichkeit Herr v. Oldenburg⸗ 
Janüſchau, der am Sonnabend im „Kaiſerhofß“ 


erhobe 


v. Goetzen-Chonten in einer Berjammlung, welche 


der „weſtpreußiſche Wahlverein“ am 16. Dezember 

2 in Dirſchau abhielt. Herr v. Oldenburg 
meinte damals, daß man ſich lächerlich mache, 
wenn man ſich immer ängſtlich umſehe und die 
Schlafmütze über den Kopf ziehe. Man müſſe 
ſich durch das Geſchrei: „dann wird der Pole 
gewählt“, nicht irre machen laſſen. Was ſolle 
für unſere Berufsgenoſſen Herr Weſſel, der den 
ruſſiſchen Handelsvertrag empfehle? Viele Land- 
wirthe hätten dann gar nicht oder den Polen 
gewählt. Er habe nicht Luft, durch Selbſtmord 
zu enden und würde Herrn Weſſel auch nicht 
gewählt haben. Herr v. Oldenburg gehört dem 
Wahlkreiſe Stuhm-Marienwerder nicht an. Was 
er deshalb nicht ausführen konnte, hat ſein 
Berufsgenoſſe, Herr v. Goetzen-Chonten gethan, 
der erklärte, er habe ſich in der Stichwahl der 
Wahl enthalten, habe auch nicht für Kerrn 
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einer Täuſchung befinde; darf ich fragen, ob es 
Herr Mohrungen iſt, mit dem ich mich unterhalte?“ 

„Allerdings, Comteſſe!“ x 

„Und die Kinder? Sie gehören wohl den Ab- 
gebrannten?“ 

„Ja! da ſie in dem offenen Schuppen nicht 
bleiben konnten, in dem man fie vorläufig unter- 
gebracht hatte, und da ich ihre erwachſenen An- 
gehörigen nicht zum Mitkommen zu bewegen ver- 
mochte, mußten wir Beide, dieſer brave Mann 
und ich, es wohl unternehmen, ſie an einen 
beſſeren Zufluchtsort zu bringen. Aber wir 
müſſen uns damit beeilen; denn die armen 
Weſen find von Kälte und Näffe bereits halb 
erſtarrt.“ 

Noch ehe er geendet, hatten ihre ſchlanken 
Finger bereits den Griff der Wagenthüre nieder- 
gedrückt. 

„Wie gut, daß ich trotz meiner Ungeduld auf 
das Anſpannen des Landauers gewartet habe. 
— Natürlich müſſen die Kleinen zu uns in den 
Wagen. Wohin gedachten Sie dieſelben zunächſt 
zu bringen?“ 

„Nach dem Dorfwirthshauſe, wo ihnen jeden- 
falls alles zu Theil werden kann, deſſen ſie für 
den Augenblick bedürfen. Es wäre in der That 
ſehr dankenswerth, wenn Sie fie bis dahin mit- 
nehmen wollten.“ 

Hertha nickte nur, und nachdem die Baronin, 
die etwas ſchlaftrunken in der anderen Ecke des 
Wagens ſaß, aus den Känden des Gaftwirths 
das kleine lebendige Bündelchen empfangen hatte, 
ſtrechte die junge Comteſſe die Arme aus, um 
auch dem Rechtsanwalt ſeine Bürde abzunehmen. 
Als ihre Finger dabei feinen Anzug ſtreiften, 
mochte ſie wohl gefühlt haben, wie durchnäßt 
derſelbe ſei, denn fie ſagte ſchüchtern: „Darf ich 
nicht auch Ihnen einen Platz bei uns anbieten, 
Herr Doctor? Es wird etwas eng fein; aber ich 
meine, wir werden uns ſchon behelfen. Sie 
müſſen bei dem langen Aufenthalt im Freien 
von dem Unwetter ebenfalls arg mitgenommen 
worden ſein.“ 

Mohrungen hob das kleine Mädchen in den 
Wagen und trat dann, den Hut lüftend, um 
einen Schritt zurück. „Ich kann den kurzen 
Weg ohne jede Mühe zu Fuß machen, Comteſſe! 
Mein Begleiter wird ſchon dafür forgen, daß 
die Nichtung nicht verfehle.“ 


mittags von eins Leiden erlöft wurde. 
Kon ner entlicht 5 
Dirſchau — der nicht Wahlmann und daher bei 


* 


v. Donimirski agitirt, obwohl dieſer dieſelben 
Intereſſen vertrete. Er halte es nicht für 
ſchlimm, wenn Herr v. Donimirski gewählt 
würde. Ferner meinte Herr v. Goetzen, daß der 
polniſche Candidat ſich ehrlich und offen als 
deutſcher Staatsbürger erklärt habe, da er 
kgl. Offizier geweſen ſei. Unter großer Heiterkeit 
erklärte hierauf einer der Anweſenden, daß Kerr 
v. Donimirski allerdings Offizier geweſen ſei, aber 
in der polniſchen Revolutionsarmee im 
Jahre 1863, Wie die Herren v. Goetzen und 
v. Oldenburg haben auch andere Landwirthe ge- 
dacht, die ſich aber nicht nur der Stimme 
enthalten haben, ſondern direct für den 
polniſchen Candidaten geſtimmt haben und das 
läßt ſich in mehreren Orten ganz direct nach- 
weiſen. So wurden z. B. in Lichtfelde (Kreis 
Stuhm) in der erſten Wahl am 28. November 
für Weſſel 5, v. Dieskau 69, v. Donimirski 13 
und Jochem (Soc.) 7 Stimmen abgegeben, alſo 
insgeſammt 94 Stimmen. Am 15. Dezember er- 
hielt in der Stichwahl Weſſel 24, v. Donimirski 
dagegen 64 Stimmen. 

Wir haben damals nicht gehört, daß gegen die 
Gonfervativen, die dem Polen ihre Stimme ge- 
geben haben, ein Entrüſtungsſturm in Scene ge- 
ſetzt iſt. die Schuld an dem Siege des Kerrn 
v. Donimirski wird vielmehr in einer mejtpreußi- 
ſchen Zuſchrift an die „Kreuzeitung“ den Führern 
der freiconſervativen Partei, der ja auch Kerr 

ener-Rottmannsdorf angehört, in die Schuhe 
geſchoben, weil fie, „ohne die berechtigſten Gegen- 
grunde auch nur anzuhören oder zu erwägen, in 
hochmüthiger Weiſe bei der mißliebigen Candidatur 
verharrte“. Aljo auch in dieſem Punkte entbehrt 
das 1892er Beiſpiel großer Aehnlichkeit mit dem 
Pr. Stargarder Fall nicht — kraſſer iſt es jeden- 
falls und es hat ſomit das Glashaus, aus dem 
jetzt all die groben Steine ſchwirren, ſehr dünne 
Scheiben! 

Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens noch ange- 
führt, daß Kerr Lebrecht Heering in Kriefkohl 
die Angabe der „Deutſchen Tageszeitung“, daß 
auch er bei dem Wahlacte in Pr. Stargard zu- 
gegen geweſen ſei und ſich der Stimmabgabe 
enthalten habe, für eine Unwahrheit erklärt. 
Sein Zernbleiben von der Wahl erkläre ſich nur 
daraus, daß am Wahltage eins ſeiner Kinder im 
Sterben lag und auch noch im Laufe des Vor- 


den Vorgängen in Pr. Stargard unbetheiligt iſt 
— eine Erklärung, in welcher er ſagt: „Ich habe 
mit keinem der fünf Herren geſprochen, kenne 
fie aber zu genau, als daß mir nicht ihr Ge- 
dankengang klar ſein und daß wich nicht die 
blöde Schimpferei gegen die Kerren empören 
ſollte. Trotzdem ich ein conſervativer Mann 
bin, ſo muß ich ſagen: Gott ſei Dank, daß ich 
nicht Wahlmann war und mir ein ſo furcht⸗ 
barer Conflict zwiſchen zwei Pflichten erſpart 
blieb. Ich weiß nicht, ob ich nicht ebenſo ge- 
handelt hätte.“ 

Wie fteht’s nun mit der von Herren Mener- 
Rottmannsdorf am Sonnabend verſprochenen 
weiteren Anwendung des angeblichen kaiſerlichen 
Kraftwortes? 
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Das war eine Ablehnung, gegen die ſich nichts 
mehr einwenden ließ. Die Wagenthür fiel zu 
und der Kutſcher wendete die Pferde. 

Da der Gaſthof von dem Häuschen des Käthners 
Koſſak durch die ganze Länge des weitgedehnten 
Dorfes getrennt war, trafen Mohrungen und 
ſein Begleiter erſt eine Diertelſtunde nach der 
Equipage daſelbſt ein. die Frau des Wirthes 
kam ihnen entgegen, das durchnäßte Zeug der 
Koſſak'ſchen Kinder in den Känden und mit vom 
Eifer ihrer Verrichtung hoch gerötheten Wangen. 

„Da drinnen ſind ſie“, ſagte ſie, auf die der 
Gaſtſtube gegenüber liegende Thüre ihres Wohn- 
jimmers deutend, „aber ich ſage dir, Wilhelm, 
unſere Comteſſe iſt ein leibhaftiger Engel. Und 
wei ſie mit den Kindern umzugehen verſteht! 
Eine Mutter hann’s nicht beſſer. Aber nun muß 
ich raſch etwas kochen für die armen hungrigen 
Würmer.“ 

Sie huſchte in ihre Küche und der Wirth wandte 
ſich an ſeinen fremden Gaft mit der Frage, ob 
derſelbe nicht vor dem Schlafengehen noch in das 
Gaſtzimmer eintreten und ein Glas Grog oder 
Glühwein trinken wolle. Mohrungen aber 
ſchüttelte ablehnend den Kopf. 

„Ich habe jo wenig ein Bedürfniß nach Er- 
wärmung, als nach Schlummer“, ſagte er. „Doch 
laſſen Sie ſich durch mich nicht länger aufhalten! 
Es ſcheint, daß man drinnen im Schänkzimmer 
Ihrer bedarf, und ich hätte große Luft, das Ab- 
ziehen des Gewitters mit Muße zu beobachten!“ 

In der That hatte ſich anſcheinend bereits 
die halbe männliche Einwohnerſchaft von 
Hohenſtein in dem geräumigen Gaſtzimmer 
zuſammengefunden. Man war durch das Ge- 
witter und die Feuersbrunft nun doch einmal um 
feine Nachtruhe gekommen und man hatte ein- 
ander überdies ſo viel zu erzählen, daß ſich 
keiner ein Gewiſſen daraus machte, einmal aus- 
nahmsweiſe vor Tagesanbruch ein Schnäpschen 
zu trinken oder einen Schoppen zu leeren. Der 
Lärm und das Gläſerklappern würde Mohrungen 
vielleicht auch unter anderen Umſtänden ver- 
ſcheucht haben; in feiner gegenwärtigen Gtimmung 
aber nach den Erlebniſſen dieſer Nacht waren ſie 
ihm vollends unerträglich und nach einem langen 
Blick auf die Thür des Wohnzimmers ſchritt er 
nach der hinteren Seite des Fauſes, wo es jeht 
wieder ganz fill geworden war. 


politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 15. Juni. 


Zum Attentatsverſuch auf Faure. 

Paris, 14. Juni. Präſident Saure erhielt an- 
läßlich des auf ihn verſuchten Attentates zahl- 
reiche Glückwunſchtelegramme auswärtiger Staats- 
oberhäupter. Alle in Paris anweſenden Bot- 
ſchafter und Geſandten, ſowie zahlreiche Senatoren 
und Deputirten zeichneten ſich in die im Einise 
ausliegenden Liſten ein. 

Eine weltere Verhaftung iſt nicht erfolgt. Die 
Nachforſchungen nach dem Attentäter wurden die 
ganze Nacht und heute früh fortgeſetzt. Die 
Polizeiagenten forſchten in Hotels und in möblirt 
vermietheten Zimmern nach. 

Der Miniſter des Innern wird für den bei 
dem Vorfall von der Bolksmenge ſchwer ver- 
letzten Polizeiagenten eine Medaille beantragen. 

Die Röhre wurde nach dem ſtädtiſchen Cabora- 
torium gebracht, wo ſie vom Director des 
Laboratoriums unterſucht wurde. Derſelbe ſtellte 
feſt, daß die Röhre nur Jagdpulver enthielt, 
Irgend ein Geſchoß iſt weder in der Röhre noch 
in der Umgegend des Attentatsortes gefunden 
worden. Die Röhre ift aus Blei hergeftellt und 
hat einen durchmeſſer von 25 Ctm. der Boden 
war mit Papier vollgepfropft, wodurch der ſtarn. 
Knall und der dicke Rauch hervorgerufen wurdeke 

Paris, 15. Juni. Großfürſt Sergius glexan- 
drowitſch von Rußland ſtattete geſtern dem 
Präſidenien Faure einen Beſuch ab und beglüd- 
wünſchte ihn zu dem günſtigen Ausgange des am 
Sonntag gegen ihn verübten Anſchlages. 

Geſtern früh wurde an der Stelle des Attentats 
eine zweite Röhre aufgefunden, welche der bei 
Faures Vorüberfahrt explodirten ähnlich ſieht. 
Dieſelbe enthielt Pulver in vorzüglichſter Miſchung 
und Eiſenprojectile. der Director des Labora- 
toriums iſt der Meinung, daß dieſer Behälter bei 
der Exploſion hätte großes Unglück anrichten 
können, wenn die Proſeckile aus demſelben 
horizontal anſtatt vertical herausgeflogen wären, 
Auf der Präfectur vermuthet man, daß der 
Urheber des geſtrigen Attentats dieſelbe Perſon 
ſei, welche zur Zeit des Beſuches des Zaren eine 
— Röhre auf dem Eintrachtsplatze nieder- 
egte. 


Berlin, 14. Juni. Der Vertreter eines agrarl- 
ſchen Blattes verſuchte heute auf eine fremde Karte 
ſich Zutritt zu dem ſog. Frühmarkt zu ver- 
ſchaffen. Der Vorſtand deſſelben verweigerte dem 
Betreffenden aber den Zutritt. Der Dorftand hegt 
den Wunſch, dem Zrühmarkt durchaus den 
Charakter einer privaten Bereinigung zu wahren. 

Zum Berbot der Derſammlungen im Feenpalaft 
ſchreibt die „National-Zeitung: 

„Die zuverſichtliche Sprache, in der die Preſſe des 
Bundes der Landmirthe unmittelbar vor dem polizei. 
lichen Verbote daſſelbe ſtürmiſch gefordert hatte, 


unterſtützt die Dermuthung, daß die Agrarier 


ihre Hebel andermärts in ſicherer Erwartung des 
Erfolges, und ſchließlich in der That mit Erfolg, 
angeſetzt hatten. dieſe neue Bethätigung des 
Zickzackcurſes wird ohne Zweifel im Abge- 
ordnetenhaufe zur Sprache kommen. Inzwischen 
bleibt es gleichviel, ob der Handelsminiſter ſich 


e ee eee u en 
Das Eewitter war in der That vorüber. Nur 
tief am Horizont zuckte es noch zuweilen auf, und 
leicht grollte der Donner in der Ferne. Auch der 
Regen hatte nachgelaſſen, und durch die ganze Natur 
ging jenes erfriſchte, wohlige Aufathmen, das die 
Stunde nach einem ſtarken und ausgiebigen Ge- 
witter zu einer ſo köſtlichen zu machen pflegt. 

Hermann Mohrungen lehnte ſich an den Pfoſten 
des Thorweges und ſah hinüber nach Oſten, wo 
in grauem Zwielicht der junge Tag auf- 
zudämmern begann. Selten nur hatte er 
eine ſo wohlthuende Empfindung des tiefſten 
Friedens gehabt, als in dieſem Augenblick. 
Er wähnte zwar, daß ſeine eigene Stimmung nur 
ein Erzeugniß oder ein Reflex der Stimmung jei, 
die rings umher über der ganzen Natur zu liegen 
ſchien. Aber er war dabei nicht ganz ehrlich gegen 
ſich ſelbſt; denn er hätte ſich ſonſt wohl geſtehen 
müffen, daß feine Gedanken viel weniger bei 
dem waren, was er vor ſich ſah, als drinnen in 
der Wohnſtube des Wirthes. 

„Hertha!“ ſagte er einmal halblaut vor ſich 
hin, und dann lächelte er über feine eigene Thor⸗ 
heit; aber es war ein Lächeln, wie es ſeit vielen 
Nonaten nicht mehr auf ſeinen Lippen geweſen 
war. 

Da gab es hinter feinem Rüden ein leiſes Ge- 
räuſch. Mohrungen wandte ſich um und blicte 
in das Antlitz derjenigen, mit welcher all ſein 
Denken ſich eben beſchäftigt hatte. Der Landauer. 
deſſen durchnäßte Pferde nicht ohne Noth ftill- 
ſtehen ſollten, fuhr hinter dem Gafthofe langſam 
auf und nieder, und wohl nur, um dem Kutſcher 
einen Befehl zu ertheilen, war die junge Com- 
teſſe aus dem Hauſe getreten. Sie erſchrak nicht 
über das abermalige Zuſammentreffen mit dem 
Rechtsanwalt, und ſie ſchlug auch vor ſeinem 
Blick nicht die Augen nieder. Ihre natürliche 
Dornehmheit bedurfte des kleinen Rüſtzeugs einer 
falſchen Zimperlichkeit nicht. 

„Ihre Schützlinge ſind gut aufgehoben, Herr 
Doctor“, fagte fie, ihm freundlich die Derlegenheit 
der erſten Anrede erſparend. „Aber Sie ſelbg 
haben ſich noch immer nicht umgekleidet — das 
ſollten Sie vor Allem nachholen, denn Sie müſſen 
ganz durchnäßt ſein, und der Morgen iſt empfind- 
lich kühl.“ (Fortieung folgt.) 
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Kriegserklärung 


des Landes. 
ftruction mit Conceſſionen belohnt werden, jo hätten 


Verhandlung Theil nehmen, 
oder auch nur die Guspenfion der Sprachen verordnung 


2 gegenwärtigen Odſtruction nachgiebt, 


nicht geringer fein wird, 
Deutſchen.““ 


dem Benzinmotor 


einem anderen Willen unterworfen hat oder ob er 
ſelbſt umgefallen iſt, ein zur Erörterung als Preis- 
frage geeignetes Problem: „Was bedeutet gegen- 
wärtig in Preußen das Amt eines Miniſters?““ 


Ein nationalliberaler Beſchluß gegen das 
Bereinsgefeh. 

Berlin, 14. Juni. Die Vorſtände der national- 
liberalen Dereine in Elberfeld und Barmen haben 
in einer Sitzung, welcher auch die Abgeordneten 
Knapp und Dr. Böttinger beiwohnten, einſtimmig 
beſchloſſen: 

„Angeſichts der durch die Haltung der conſer- 
vativen Partei herbeigeführten Gefahr, daß das 
von der Regierung dedauerlicherweiſe vorge- 
legte reactionäre Vereinsgeſetz in ſeiner 
urſprünglichen oder einer ähnlichen Faſſung zur 
Derabſchiedung gelange, erachten die Vorſtände 
der nationalliberalen Wahlvereine in Elberfeld 
und Barmen es für geboten, ſich, unter Verzicht 
auf das Ergebniß der dritten Leſung, nun- 
mehr der Vorlage 9 auf einen un- 
bedingt ablehnenden Standpunkt zu ſtellen.“ 
Gleichzeitig beſchloſſen die Vorſtände, den Abge- 

ordneten des Wahlkreiſes von der Refolution 
Kenntniß zu geben mit dem dringenden Erſuchen, 
im Sinne derſelben zu wirken und zu ſtimmen. 


Maſſer auf die ſocialdemokratiſchen Mühlen. 

Don den Berliner conſervativen Blättern iſt es 
allein die „Poſt“, die ſich bemüht zeigt, dem 
fog. Attentat auf den franzöflihen Präſidenten 
eine ernſtere Bedeutung behulegen, und die 
dafür plaidirt, die bedrohte Geſellſchaft müſſe 
ihre Gegenmaßregeln nicht nur wider die ge- 
legentlichen Ausbrüche der Attentatsſeuche, fon- 
dern vor allen Dingen gegen ihre Urſache kehren 
und dadurch das Uebel bei der Wurzel anfaſſen. 
Dieſer Auffaſſung kann man ohne weiteres zu- 
flimmen. die Meinungsverſchiedenheiten aber 
beginnen bei der Frage, welcher Art die Gegen- 
maßregeln der bedrohten Geſellſchaft fein müſſen. 
Daß es mit der Verſtärkung der Vollmachten 
der Polizei nicht gethan iſt, dafür liefert doch 
gerade Frankreich einen unanfechtbaren Beweis. 
Jedenfalls ifi eine Politik, die ihre fchärffte 
Spitze gegen die bürgerlichen Kreiſe richtet, nicht 


dazu angethan, den „Umſturz“ an der Wurzel zu 


kaſſen. Im Gegentheil führt die in immer weiteren 
Kreiſen der Bürgerſchaft geſchaffene Mißſtimmung 
lediglich dahin, der Gocialdemohratie eine ver- 
gedechte Stellung einzuräumen. 
Die ſocialdemokratiſche Preſſe iſt über die neueſte 
an den Börſenhandel ebenſo 
erfreut, wie über die Einbringung der Vereins- 
geſetznovelle. Das iſt Waſſer auf die ſocial- 
demokratifhen Mühlen. 


Der Kampf um die Sprachen verordnung 
in Oeſterreich 


tobt ungeſchwächt weiter. Eine deutſchfeindliche 


Rede hielt am Sonntag in Hortſchitz in Böhmen 
vor ſeinen Wählern der iſchechiſche zweite Vice- 
präfldent des Abgeordnetenhauſes Dr. Aramarz. 
Er führte aus: 

Der gegenwärtige Zeitpunkt ſei überaus bedeutungs- 
voll für Oeſterreich und entſcheidend für die Zukunft 
Sollten die Deutſchen für die Ob- 


alle ſocialen und nationalen Parteien einen ſcharf vor- 
geſchriebenen Weg. Darin läge das Problem der Zu- 
kunft des Abgeordnetenhaufes, Redner ſagte dann: 


? „Die Zihechen-waren immer zum Friedensſchluſſe be- 


reit; vielleicht laſſen ſich durch kleine Abänderungen 


die Härten der ſtrengen Durchführung des Princips der 
SGleichberechtigung beider Candesſprachen mildern, aber 


vom Princip darf nichts nachgelaſſen werden. Fraglich 
ft aber, ob die Deuiſchen zur Verſöhnung bereit find, 


dei denen gegenwärtig nicht die mäßigen, ftaats- 
männiſchen, meitblichenden Elemente die Führung an 
5 in geriffen haben, 


ſondern Elemente, mit denen die 
ſchechen aus Gründen der nationalen Ehre nicht ver- 
handeln können. Die Tſchechen ſind zu Verhandlungen 
über eine Derſtändigung bereit, werden aber an keiner 
welche die Aufhebung 


zur Vorausſetzung hätte. Wenn die Regierung der 
muß ſie ſich 
auf den Widerftand der Tſchechen gefaßt machen, der 
als der Widerſiand der 


Darnach dürften die bereits zwiſchen den 
Deutſchen und Tſchechen eingeleiteten Derhand⸗ 
— . ——-—¼iö . RERERTENGETGETSEERTERRESTEER 


Bunte Chronik. 


Zur Luftballon-Kataſtrophe. 
Die Staatsanwaltſchaft hat die Ueberreſte des 


Ballon Wölferts und die Leichen mit Beſchlag 


belegt. Nach den neueren Nachrichten wird es 
immer unbegreiflicher, daß der Aufftieg des 
Ballons nicht verhindert worden iſt. Als aus 


dem Motor ſchon während der Vorbereitungen 
zur Fahrt Flammen emporſchlugen, foll Wölfert 
von fachlicher Seite noch im letzten Augenblick 


der gute Rath gegeben fein, ein Schutzdach zu 
eonftruiren, da der Ballon fonft in ftändiger 
Gefahr ſchwebe. Dr. Wölfert wollte jedoch hier- 
von nichts wiſſen. Ein Augenzeuge der 
Rataſtrophe ſchreibt dem „Lokalanz.“: Als 
während der Vorberathungen zum Aufftieg aus 
in der Gondel des Ballons 
wiederholt fußhohe Flammen aufſchlugen, waren 
die Umſtehenden angeſichts dieſer That- 
ſache geradezu entſetzt, und zogen ſich auch 
ſchleunigſt aus der Umgebung des Ballons in 
weitem Umkreis zurück. „Wir hatten das ebenſo 
unheimliche, wie ſichere Gefühl, daß unmittelbar 
ein großes Unglück geſchehen müſſe, und athmeten 


erleichtert auf, als endlich die den Ballon haltenden 


Nannſchaften zum Loslaſſen und Abmarſch com- 
mandirt wurden, den fie in halbem Lauficritt 
antraten. Auch den Herrn Commandeur der 
Luftſchifſer-Abtheilung muß ein ähnliches Gefühl 
befeelt haben, denn er wendete ſich in dem Augen- 
blick, als Dr. Wölfert feine Todesfahrt antrat, zu 
einigen ihm jedenfalls befreundeten damen und 

gte: „Na, ich bin nur froh, daß ich meine Leute 

von habe!“ Wir aber ſahen dem Ballon mit 
ſchwerem Bangen nach, dem wir wiederholt Aus- 
druck gaben, und fragten uns, was bei der 
Thatſache, daß aus einem auffteigenden Luftſchiff 
immer Gas entweicht, wohl geſchehen müſſe, wenn 
das Herausſchlagen der Flamme aus dem Motor 
lich auch droben in der Luft wiederhole. Wenige 
Minuten darauf erhielten wir die fürchterliche 
Antwort.“ 

Der Motor, der das ganze Unglück angerichtet 
hat, war ein Benzinmotor von acht Pferdehräften. 
In fünf vorangegangenen Derſuchen ſoll der 
Motor zur Zufriedenheit functionirt haben, wes⸗ 
halb der Erfinder am Sonnabend die Vertreter 
des Kriegsminiſteriums, die auswärtigen Militär- 
Atiachés und Geſandten eingeladen halle, ſeinem 


lungen ſchwerlich einen Erfolg haben, da die 
Deutſchen unbedingt auf der vollſtändigen Zurück⸗ 
ziehung der Sprachenverordnung beſtehen werden, 
während die Tſchechen äußerſten Jalls das 
Hinausſchieben der Wirkſamkeit der Verordnung 
bis 1908 zugeſtehen dürften. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 14, Juni. Die Uebungen der Luft- 
ſchifferabtheilung bei Zriedrichsort mit dem 
durch eigenthümliche Geſtalt (drachenform) 
ſtabileren Jeſſelballon werden noch ca. 14 Tage 
fortdauern. Es werden ebenſo wie in früheren 
Jahren Schleppverſuche mit dem aufgeſtiegenen 
Ballon von einem Torpedoboot vorgenommen, 
welche die Verwendung des Ballons auf der 
Flotte erproben ſollen. Auch werden Offiziere 
der Armee und Marine im Beobachten und Er- 
kennen von Schiffen und der Beſtimmung ihrer 
Stellung in See vom Ballon aus geübt, was 
durch die ruhigere Lage des neuen Ballons in 
der Windrichtung jetzt ſehr erleichtert iſt. 

— Der Maurerſtreik hat mit dem heutigen 
Tage begonnen. Er umfaßt jetzt über 2000 Mann. 

* [Die Zuſammenſetzung des Herrenhauſes.] 
Das preußiſche Herrenhaus wird demnächſt ſeine 
geſetzgeberiſche Macht für die Vereinsgeſetznovelle 
in die politiſche Wagſchale werfen. da iſt es 
nicht unintereſſant, daran zu erinnern, wie dieſe 
Körperſchaft, ohne deren Juftimmung kein Geſetz 
in Preußen zu Stande kommen kann, zufammen- 


geſetzt iſt: dem Herrenhaus gehörten zu Beginn 


der gegenwärligen Legislaturperiode 277 ſtimm- 
berechtigte Mitglieder an. Davon waren 69 erb- 
liche Mitglieder, 3 Aronamtsinhaber, 11 Kron- 
ſundici, 30 fernere aus königlichem Vertrauen 
Ferufene, 3 Abgeordnete von Domſtiften, 8 Pro- 
oinzialverbands-Derireter, 12 Familienverbands- 
Vertreter, 85 Vertreter des alten und befeftigten 
Großgrundbeſitzes, 9 Landesuniverſitäten- und 
47 Städte-Dertreter. Es ruhte das Stimmrecht 
von weiteren 37 Mandataren, von 30 erblich Be- 
rechtigten, 1 Stadtvertreter (Greifswald), 5 Der- 
tretern des alten unbefeſtigten Grundbeſitzes und 
das des aus königlichem Vertrauen berufenen, 
zur Zeit in Leipzig wohnhaften v. Oehlſchläger. 
Beſchlußfähig iſt das Herrenhaus bereits bei An- 
weſenheit von 60 Mitgliedern. 

[Lützow] Die Redaction der „Schleſ. Ztg.“ 

verſendet eine „Berichtigung“, in der fie die Be- 
hauptung des „Frankf. Gen.-Anz.“, Herr v. Cützow 
fei Correſpondent der „Schleſ. Ztg.“ geweſen, für 
unwahr erklärt. Die „Bresl. 31g.“ bemerkt dazu: 
„Wir ſchenken dem vorſtehenden Dementi ohne 
weiteres Glauben, wenn ſich auch nicht verhehlen 
läßt, daß gewiſſe Artikel der „Schleſ. Jig.“ ihrer 
Qualität nach ganz gut aus der Jeder des Herrn 
v. Tützow herſtammen können. Die Nachricht hatte 
alſo nichts Unwahrſcheinliches.“ 
Izum Prozeß Koſchemann.] In der An- 
gelegenheit des Kitentats auf den Polizeioberſt 
Krauſe ſchwebt nunmehr ein Ermittelungsver- 
fahren gegen einen Uhrmacher Richard Henk- 
mann. Henkmann hatte ſeiner Zeit im Späth'ſchen 
Anarchiſtenclub verkehrt und hatte daſelbſt ver- 
ſucht, die Mitglieder zu Gewaltthaten und Brand- 
fiftung aufzureizen. Die Anarchiſten Landauer 
und Spohr hatten dieſe Sachen als Zeugen im 
Koſchemannprozeß unter ihrem Eide ausgeſagt, 
was damals zu ihrer Berhaftung wegen Verdachts 
des Meineids führte. Beide wurden jedoch bald 
wieder freigelaſſen. Jetzt iſt die politiſche Polizei 
beauftragt, in Sachen des Henkmann, der aber 
durch Selbſtmord geendet hat, Ermittelungen an- 
zuſtellen, und haben bereits mehrere Der- 
nehmungen ftattgefunden. der „Socſaliſt“ findet 
es unverſtändlich, daß die politiſche Polizei mit 
den Ermittelungen betraut worden iſt, zumal, da 
Henkmann ziemlich ſtark verdächtig ſei, ein Agent 
der politiſchen Polizei geweſen zu fein. Koſche⸗ 
mann, der bis zur Entſcheidung über ſeine 
Revifion, die vor dem Reichsgericht ſchwebt, ſich 
noch im Unterſuchungsgefängniß befindet, iſt auf 
deſſen Wunſch hin nunmehr das lange Kaupt- 
haar etwas verſchnitten worden. 

* [Difigiere im Eiſenbahndienſt.] Neuerdings 
werden einzelne active Oſſtziere zur praktifchen 
Erlernung des geſammten Eiſenbahndienſtes ab- 
commandirt. So find gegenwärtig ein preußi— 
Aufſtieg und der Landung beizuwohnen. Die 
Militär bevollmächtigten Rußlands und Heſterreichs 
ſowie der grlechiſche Geſandte mit mehreren 
Herren von der ſapaniſchen und chineſiſchen Ge- 
ſandtſchaft wohnten denn auch dem unglücklichen 
Derſuche bei. 8 

Der auf fo ſchreckliche Weile um's Leben ge- 
kommene Dr. Wölfert war aus Thüringen ge- 
bürtig. Er hat Theologie ſtudirt und wandte 
ſich, nachdem er eine Zeit lang als Geiſtlicher 
amtirt, der Philofophie zu. Don Haufe aus ver- 
mögend, verlor er in Folge unglücklicher Gpecu- 
lationen den größten Theil ſeines Kapitals. Vor 
etwa 15 Jahren verſuchte er zur Durchführung 
ſeines Planes ein lenkbares Luftſchiff herzuſtellen, 
eine Genoſſenſchaft zu gründen, ſedoch mit ge- 
ringem Erfolge. Später erklärte ſich der nun- 
mehr flüchtige Gaſtwirth Sternecher zu Berlin 
zur Hergabe von Geld bereit, wenn Dr. W. 
in ſeinem Lokale in der Kaſenheide auf- 
ſteigen wolle, was der letztere auch that. Zuletzt 
beſaß Dr. W. zwei lenkbare Luftſchiffe gleicher 
Conſtruction, von welchen er den kleineren Ballon 
vor Jahresfriſt dem Kriegsminiſterium ſchenkte. 
Wölſert war ſeit längerer Zeit verheirathet und 
Dater zweier Kinder. Dor einer Reihe von 
Jahren war Dr. W. dei einem Berliner Blatte 
als Corrector beſchäftigt. Dieſe Stellung gab er 
auf, um ſich ganz der Verwirklichung ſeiner 
aeronautifhen Ideen zu widmen. Beklagenswerth 
iſt das Schickſal des mit verunglückten Mechanikers 
Robert Knabe, der bei Mix u. Geneſt in Stellung 
war. K. war mehrere Wochen lang krank ge- 
weſen und dadurch in finanzielle Sorgen gerathen. 
Wiewohl noch nicht vollſtändig hergeſtellt, meldete 
er ſich am letzten Freitag geſund. Nach der 
rn hoffte er bei Wölfert angeftellt zu 
werden. 


Die Vermählung mit der Blumenvafe, 

Eine in europäiſchen Augen ſehr ſonderbare, 
aber in China keineswegs ungewöhnliche Cere- 
monie fand unlängſt in Sutſchau flatt, nämlich 
die Dermählung einer jungen Dame aus den 
beften reifen mit einer rothen Blumenvaſe. 
Diefe Daſe vertrat, wie der „Frankf. 31g.“ ge- 
ſchrieben wird, die Stelle ihres Bräutigams, 
eines Sohnes des Dicekanzlers der kalſerlichen 
Akademie in Peking, der im vorigen Winter 


nur wenige Tage vor der deabſichtigten Hochzeit 
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ſcher und ein baleriſcher Offijier der baleriſchen 
Bahnſtation Tutzing zugetheilt worden. Nachdem 
ſie dort den Dienſt in allen Einzelheiten genügend 
kennen gelernt haben, follen fie bei einer Haupt- 
ſtation, dann dei einem Oberbahnamt und 
ſchließlich bei der baieriſchen Generaldireciion 
den ganzen Eiſenbahndienſt und die Abwickelung 
der Geſchäfte, insbeſondere auch den ganzen 
Betriebsdienſt kennen lernen. Diefe alſo aus- 
gebildeten Offiziere ſollen dadurch in den Stand 
geſetzt werden, ſich im Falle einer Mobil- 
machung ſelbſtändig am Eiſenbahnbetrieb zu be- 
theiligen. 

* [Abg. Liebknechts älteſter Sohn], der als 
Aſſeſſor in Staatsdienſten ſteht, wird demnächſt 
ausſcheiden und Rechtsanwalt in Berlin werden. 


* [Einen für die Abwehr von Ausſtänden 
durch die Arbeitgeber wichtigen Beſcheid] hat 
der Innungsverband deutſcher Baugewerks⸗ 
meiſter vom Reichsamte des Innern erhalten. 
Der Derband hatte den Reichskanzler in einer 
Eingabe erſucht, eine Entſcheidung darüber zu 
treffen, ob es nach Lage der Geſetzgebung zu- 
läſſig jei, von den Angehörigen der Verbands- 
Innungen zu verlangen, daß ſie keine Geſellen 
aus Orten, in denen Ausſtände ausgebrochen 
ſind, in Arbeit nehmen. dem Baumeiſter Feliſch 
iſt nun vom RNeichsamte des Innern eröffnet 
worden, daß der 8§ 104 der Reichsgewerbe 
ordnung dem Reichskanzler keinen Anlaß geben 


werde, gegen einen Beſchluß des Innungs- 
Berbandes in der vorbezeichneten Nichtung ein- 
zuſchreiten. 


* [Entwürfe zu „Armeepoſtkarten“!] reichte 
kürzlich ein Berliner Landſchaftsmaler dem Kaiſer 
ein, die für jeden Truppentheil beſonders ange- 
fertigt werden ſollen. Auf der Correſpondenz- 
feite befinden ſich künſtleriſch ausgeführte An- 
ſichten der Kaſerne und anderer militäriſch inter- 
eſſanter Punkte der betreffenden Garniſon, auch 
das Portrait des Regiments-Chefs, ſowie der 
Name des Regiments bezw. Bataillons. Der 
Adreſſat, der eine ſolche Karte von einem 
Soldaten erhält, kann auf dieſe Weile die ge- 
naue Benennung des Truppentheils erſehen, bei 
dem der Briefſchreiber dient. das Kriegs- 
miniſterium bat dem Landſchaftsmaler mit- 
getheilt, daß die Idee der Kerſtellung ſolcher 
Karten eine ſehr gute ſei, und ein Induſtrieller 
in Berlin hat darauf die Ausführung über- 
nommen, die bereits vollendet iſt. 

Teplitz, 15. Juni. 500 Soholiſten aus ver- 
ſchledenen deuiſchen Städten unternahmen geſtern 
einen Ausflug nach Karbitz. Die dortigen Deut- 
ſchen halten dort alles Bier aufgekauft. Als nun 
die Sokoliſten die Verabfolgung von Bier er- 
zwingen wollten, entſtand eine Prügelei, wobei 
viele Tſchechen und einige deutſche verwundet 
wurden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Juni. 
Wetierausſichten für Mittwoch, 18. Juni: 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Molkig, ſtrichweiſe Regen, Temperatur wenig 
verändert. 


* [Herr Oberpräſident v. Goßler! iſt geftern 
Abend hierher zürückgekehrt und hat die Dienft- 
geſchäfte wieder übernommen. 


* [Minifterial-Bereijung.] Der Commiſſar des 
Miniſteriums für Landwirthſchaft etc. Herr Geh. 
Ober-Regierungsrath Sachs aus Berlin iſt mit 
dem Präfidenten der General-Commiſſion für die 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pojen und 
Pommern, Herrn Beutner aus Bromberg, zur 
Bereifung der Kreiſe unſerer Provinz in An- 
ſiedelungsangelegenheiten geſtern hier einge- 
troffen und hat in Walters Hotel Wohnung ge- 
nommen. - 


* [Das Kanonenboot „olf“, weiches nach 
einer größeren Reparatur an der hieſigen kaif. 
Werft jetzt ausgerüſtet wird, ſoll im nächſten 
Monat in Dien ſtellen, um nach Weſtafrika zu 
gehen und das dortige Stationsſchiff, Kanonen⸗ 
boot „Hyäne“, abzulöſen. 


nr . ——.— 
geſtorben war. Das junge Mädchen that darauf 
das Gelübde, niemals wirklich heirathen zu wollen. 
Die Bermählung mit der Blumenvaje ſollte als 
Zeichen dienen, daß das Gelübde ernſthaft gemeint 
ſei. Don dieſem Zeitpunkte an muß die Wittwe 
— denn als ſolche gilt fie jetz: — im Haufe der 
Eltern ihres verfiorbenen Bräutigams wohnen, 
gerade wie es nach der wirklichen Hochzeit der 
Fall geweſen wäre. Die Schwiegereltern, die ſich 
einem derartigen Anfinnen ſehr ſchwer entziehen 
können, ſehen es melſtens zunächſt mit etwas 
jweifelnden Blichen an. Denn in den zahlreichen 
Fällen, wo es ſich um ärmliche Leute handelt, iſt 
es begreiflicherweiſe nicht angenehm, eine Perſon 
mehr ernähren zu müſſen, ohne daß ein Mann 
für fie da ift, der mitſchaffen hilft. Aber ſelbſt 
wenn dieſer Geſichtspunkt nicht fehr in's Gewicht 
fällt, fürchtet man, die Wittwe könne ihrem Vor- 
ſatze untreu werden und heirathen, was ſehr 
unſchicklich wäre. Andererſeits bringt es aller- 
dings einer Familie bedeutende Ehre, wenn eine 
foide Wittwe in keiner Weiſe wankend wird. 
Alsdann iſt meiſtens ſogar auf ein großes 


ſteinernes Portal zu rechnen, das auf Verordnung 
des Kaiſers an einem öffentlichen Wege ju ihren 


Ehren errichtet wird. 


Zigeunerreiſen. 

Es iſt kaum glaublich, welch große Reifen das 
räthſelhafte Dölkhen der Zigeuner mit feinen 
halblahmen Gäulen und wackeligen Juhrwernen 
mitunter zurücklegt. Auf dem Dampfer „Arequipa“ 
der Pacific-Linie (Route Dalparaifo-Panama) traf 
ich, jo berichtet ein Leſer des „Peſter Llond“, 
einen Trupp Zigeuner — ca. 15 perſonen —, 
der ſich in Paita einſchiffte. Auf den erſten Blick 
erkannte ich an der iypiſchen Kopfform Zigeuner 
aus dem ungariſchen Banat. Auf meine Frage 
gab mir der Häuptling über die zurückgelegie 
Reife folgende Auskunft: Der Trupp zog erſt bis 
Hamburg, ſchiffte ſich dort nach Newyork ein, 
durchwanderte Nordamerika, Mexiko, die central- 
und ſüdamerikaniſchen Republiken bis zum Feuer- 
lande, handelte mit Pferden, nahm dann wieder 
nördliche Direction, durchſtreiſte den Weſten 
Argentiniens, Boliviens, überſchrin die hohen 
Cor dilleren, um in Palta (Peru) ſich nach Guana- 
eber das Endziel der Reile 

der Häuptling noch nicht ſchlüſſig geworden. 
Wer Südamerika halbwegs kennt, weiß, welch 


„Zur Landtagserſatzwahl in Stargard] 
thellt eine ganze Reihe von Blättern die 
Meinung der nationalliberalen „Nationalzeitung“, 
daß der freiconſervative Candidat nicht ohne 
Schuld an dem Ausgange der Wahl ſei und daß 
er, wenn ihm wirklich ſo viel an der Rettung 
des deulſchen Mandats als ſolchen lag, auch 
ſeinerſeits zu einem Opfer hätte bereit 
fein und fih dazu hätte verſtehen müſſen, 
betreffs der ſo unendlich wichtigen, für 
die Liberalen zu den principiell und praktiſch 
bedeutſamſten, allervitalſten Fragen gehörigen 
Bereinsnovelle, deren Schickſal an einer einzigen 
Stimme hängen kann, in Rückſicht auf die 
ſchwere Zwangslage eines größeren Theils ſeiner 
Wähler in dieſem Punkte Entjagung zu 
üben, Die Stimme eines confervativen Mannes, 
der ſich gegen die „blöde Schimpferei“ über die 
fünf Dirſchauer Wahlmänner wendet, haben wir 
ſchon im Morgenblatt an dieſer Stelle ver⸗ 
eg Auch die „Zeit“ des Pfarrers Naumann 
agi: 

„Wir finden dieſe Faltung (die Gtimment- 
haltung) durchaus richtig. Bei der Entſcheidung 
um das Vereinsgeſetz kann es ſich um jede 
Stimme Handeln. Wer irgend welches Intereſſe 
an der Erhaltung unſerer Volksrechte hat, muß 
gegen jeden Freund des Vereinsgeſetzes ſtimmen. 
Ein Pole mehr im Abgeordnetenhauſe iſt natür- 
lich an ſich kein erfreuliches Ereigniß. Aber 
einem reactionären Verſchlechterer des Dereins⸗ 
geſetzes gegenüber ifi er doch auf jeden Fall das 
kleinere Uebel, zumal die nationalen Intereſſen 
bei der ſicheren nationalen Mehrheit im Abge- 
ordnetenhauſe nicht darunter leiden können.“ 

Uebrigens wird gegen die Wahl des Herrn 
Pfarrers Molszlegter in Pr. Stargard wegen der 
ſchon erwähnten Wahlmännerwahlen, die der 
Kerr Wahlcommiſſarius beanſtandet hat, Proteſt 
erhoben werden. 


” [Danziger Kunſtgewerbe.] Eine ehrende 
Anerkennung feiner Leiſtungen wurde kürzlich 
von berufener Seite unſerem Mitbürger, dem 
Geigenbauer Herrn Paul Cars zu Theil. Derſelbe 
hal ſich durch Begabung und ausdauernden Fleiß 
zu einem Meiſter feines Faches herangebildet, der 
es ſetzt wagen konnte, Inſtrumente ſeiner Arbeit 
Autoritäten des Geigenſpiels zur Begutachtung 
vorzulegen. Auf einer ſoeben vollendeten Reife 
zeigte er zwei ſeiner Geigen den Herren: Profeſſor 
Halir, Concertmeifter der königl. Kapelle in 
Berlin, Carl Prill, Concertmeiſter des Gemand- 
haus-Orcheſters in Leipzig, des Orcheſters der 
Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth und vom Oktober 
ab kaiſerl, öſterr. Hofconcertmeiſter, und Röntgen, 
dem langjährigen früheren Concertmeifter des 
Gewandhausorcheſters. Alle drei Herren heben 
übereinſtimmend in ihren Zeugniſſen die vor- 
treffliche Arbeit, das ſchöne Ausjehen und den 
großen gleichmäßigen Ton der Instrumente her- 
vor. Die eine Geige wird Herr Prill in Ba reuth 
Ipielen. Herr Care iſt gern bereit, Intereſſenten 
die Originale der Zeugniſſe in feiner Wohnung, 
Altſtädt. Graben Nr. 38, zur Einſicht vorzulegen, 


' lINeue Eiſenbahnlinien.] Das Geſetz 
über die neuen Secundärbahnen wird heute 
amtlich verkündigt. Daffelbe enthält bekanntlich 
für die öſtlichen Provinzen folgende Linien und 
Bewilligungen: zum B vun 1) vun 
Gtallupönen nach Goldap 5 475 000 Mk., 2) von 
Ortelsburg nach Neidenburg 3 720 000 Mk. 
3) von Culm nach Unis law 1330000 Tin. 
4) von Grätz i. P. nach Koſten i. P. oder Gjempin 
oder einem zwiſchen dieſen Orten gelegenen anderen 
Punkte der Linie Liſſa-Poſen 2 140 000 M., 
5) von Callies nach Falkenburg 2 800 000 N., 
6) von Wollin nach Swinemünde 2 160 000 Mh. 
Der Grund und Boden iſt von den Kreiſen un- 
entgeltlich herzugeben. Bon dieſer Forderung ift 
Abſtand zu nehmen, wenn von den Betheiligter 
in den mit ihnen wegen Ausführung der Linien 
abzuſchließenden Derträgen die Leiſtung einer 
unverzinslichen, nicht rückzahlbaren Pauſchſumme 
übernommen wird, und zwar für Gtallupönen- 
Goldap von 316000 Mk., Ortelsburg-Neidenburg 
von 436 000 Mk., Culm-Unislaw von 219 000 Mk., 
Grätz-Koſten von 143000 Mk, Callies-Jalken - 
burg von 284 000 Mk. 


unermeßliche Ebenen dieſe Zigeuner ju durch- 
ziehen hatten. Slaunenswerth iſt das Orien- 
tirungsvermögen dieſer braunen Geſellen; fie 
fanden ſich in den zu durchziehenden, ihnen melt- 
fremden Ländern zurecht; auch kennen fie genau 
den Courswerth der in den einzelnen Republiken 
gangbaren Münzen. Verdient und erſpart werden 
dieſe Zigeuner wohl kaum etwas haben, und 
doch waren ſie frohen Muthes, ſagten den Paffa- 
gieren die Zukunft voraus etc. An Bord befand 
ſich Herr K. v. Grubiſſich (öſterreichiſch-ungariſcher 
Geſandter in Tokio, auf der Reife dorthin be⸗ 
griffen), welcher mit dem Häuptling zu deſſen 
unbeſchreiblicher Freude ſerbiſch ſprach. Dieſes 
Idiom ſchien den Zigeunern geläufig zu ſein. 
Was dies Volk in Südamerika wohl ſuchen mag? 
Offenbar hat es, beherrſcht von unwiderſtehlichem 
Wandertrieb, über den es ſich keine Rechenſchaft 
geben kann, ſeine Zelte abgebrochen und den Zug 
durch alle Welttheile angetreten. 


* [Morphiumfucht.] Ein franzöſiſcher Arzt hat 
Material aus allen Ländern geſammelt und an 
der Hand deſſelben eine Aufſtellung ausgearbeitet, 
aus der hervorgeht, daß Männer und Frauen 
ohne Beruf bezw. geregelte Thätigkeit der 
Morphiumſucht beſonders leicht verfallen, viel 
leichter als ſelbſt ſolche, deren Beruf von auf- 
reibendſter Wirkung if. Nach dieſer Aufftellung 
befinden ſich unter 1000 Morphiumſüchtigen 650 
Männer und 350 Frauen. Unter den Männern 
ſtellen das größte Contingent (nämlich über 
40 Proc.) die — Aerzte (287); 15 / Proc. (100 
find ohne beſtimmten Beruf; dann folgen 5 
Kaufleute, 46 Militärs, 37 Arbeiter, 23 Beamte, 
21 Apotheker, 21 Studirende der Medizin, 
11 Studenten der Zurisprudenz, 2 Geiſtliche, 
Advocaten, Journaliſten; die Uebrigen vertheilen 
ſich mit geringen Zahlen auf Gelehrte, Nichter, 
Künſtler, Politiker, Candwirthe. Unter den 350 
Frauen waren über 43 Proc., nämlich 151, ohne 
Beruf; hieran reihten ſich 50 Proftituirte, 47 
Arbeiterinnen, 37 weibliche Aerzte; geringere 
Zahlen treffen auf die Frauen von Kaufleuten. 
von Apothekern, von Beamten, auf weibliche 
Gelehrte, auf Krankenpflegerinnen, Künſtlerinnen. 
Dienſtboten. Sehr auffällig, aber ſeit langem be- 
kannt it die Häufigkeit der Norphiumſucht im 
ärztlichen Berufe, weiche auch ſchon auf die für 
diefen Beruf erft ſich Vorbereitenden ſich ausdeh n 


[Verkehr nach Zoppof.] Am nächſten 
Sonntag, den 20. Juni, ſoll im Anſchluß an den 
um 9.35 Abends in Neuſtadt eintreffenden ge- 
miſchten Zug ein Perſonen-Sonderzug mit 2., 3. 
und 4. Klaſſe von Neuſtadt bis Lauenburg weiter- 
geführt werden, welcher in Lauenburg um 11.27 
Abends eintrifft und auf allen Zwiſchenſtauionen 
hält. Zur Benutzung dieſes Zuges hat jeder mit 
einer giltigen Fahrkarte verſehene Reilende Be- 
rechtigung. Zugleich ſollen an demſelben Tage 
in Lauenburg zur Fahrt von Lauenburg nach 
Zoppot und zurück Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
zum einfachen Jahrpreiſe mit Giltigkeit für die 
Fin- und Rückfahrt ausgegeben werden, welche 
zur Rückfahrt nur zu Zug 54 und dem Sonderzug 
berechtigen. 


„ ISonderzug nach Carthaus.] Nächſten 
Sonntag, 20. Juni, wird wieder ein Sonderzug 


nach Carthaus zum Beſuche der kaſſubiſchen 
Schweiß abgelaſſen werden. Bekanntlich werden 
zu demſelben Fahrkarten zum einfachen Jahr- 
preiſe zur Derausgabung gelangen. Der Sonder- 
zug hal Anſchluß von reſp. nach Zoppot und Neu- 
fahrwaſſer. 


» [Unterfuhung der Meeresküſten.] Seit 


Mitte dieſes Monats finden in der Oſtſee an den 


Küsten von Stettin bis Danzig Zorſchungsfahrten 
im Auftrage der Miniſterial-Kommiſſion 


lichen Abtheilung der philoſophiſchen Facultät der 
Univerſität Kiel Theil nehmen. 
ſollen noch bis zum 20. d. Mis. dauern. 


»ein Veteran f.] Mit dem ehemaligen 
Unteroffizier im 1. Ceibhuſaren-Regiment Auguft 
Wallner, deſſen Tod geſtern erfolgte, iſt 
wieder einer jener tapferen Deteranen zur „großen 
Armee“ abgegangen, welche in der ruhmreichen 
Geſchichte des Regiments ſtets mit Ehren genannt 
werden. Während des Feldzuges von 1 ſtand 


ein blutiges Rencontre bei Kralitz mit ſächſiſchen 
Reitern hatte. Ueber dieſes Gefecht berichtet die 
Negimentsgeſchichte Folgendes; 

„Don Prosnig aus wurde die zweite Escadron 
unſeres Regiments unter Rittmeifter v. Winterfeld zur 
Aufklärung in der Richtung auf Wrahowitz eniſandt 
und file jenfeits dieſes Ortes auf 1½ Escadrons 


ſächſiſcher Reiter. Unweit des Kirchhoſes von Kralitz 


machten die i. 5. Halt. Unſere Huſaren entwickelten 
ſich zum Angriff. 


hatte bereits zur Attache angeſetzt, und mit freudigem 
— brach fie in den Feind ein, der, zwiſchen zwei 

uern gedrängt, ſich im 
Unter erheblichen Verluſten wurde er allmählich in das Dorf 
hineingedrücht, auf deſſen anderer Seite er ſich wieder 
zu ſammeln ſuchte. Hier abermals attachirt, wurde er 
bis Biskupith zurüchgetrieben. 1 Ofſitier, 18 Mann 
und 29 Pferde ließ er in den Händen unſerer Aufaren, 
die ihrerſeits 2 Todte und 20 Verwundete, darunter 
2 Offiziere, ſowie den Verluſt von 25 todten und ver- 

wundeten Pferden beklagten.“ 

Zu den Verwundeten gehörte auch der Unter- 
offizier Auguft Wallner, dem der Säbel eines 
ſächſiſchen Reiters die Hand zerhauen hatte. 
Wallner wurde ſpäter für fein tapferes Der- 
halten in dem Gefecht mit dem Militärehren- 


zeichen decorirt. 
5 IFahnenweihe des 
Luife Zn prächtigem Zeſtgewand 


12851 gegründeten Kriegervereins dliva. Wäh 
Vormittags waren Vertreter der Danziger, 


getroſſen und unter Borantriti der Kapelle des 1. Ceib- 
Aufaren-Regiments‘ Nr. 1 dem Vereins- 


Haufe „Hotel Waldhäuschen“ abgeholt. Nach- 
dem Nachmittags die verhüllte Fahne aus 
dem Haufe des Vorſitzenden Herrn Hauptmann 


Thoma abgeholt war, begab ſich der ftaitliche Zug aller 


Dereinsmitglieder unter Borantriti des Dlivaer Der- 
Dortſelbſt hatten auf der 
12 mit ſchwarz weiß rothen Schärpen 


eins nach dem Karlsberg. 

Luiſenhöhe, 

verſehene Damen um das Königin Cuiſe-Denkmal Auf- 

ſtellung genommen, daneben die Herren Stadt Kom- 
mandant Generalmajor v. Keydebrech, deſſen Adjutant 
Hauptmann Neubaur, Candrath Dr. Maurach, 
vorſteher Oberſtlieutenant v. Dewitz, gen. v. Krebs, aus 
Zoppot und der Vorſitzende des Olivaer Vereins 
Herr Hauptmann Thoma, 
Major a. \ 
Nachdem der Choral „Lobe den Herren, den mächtigen 
König“ gefungen war, hielt Herr Candrath Dr. Maurach 
eine Anſprache. Redner hob hervor, 


wie ſellen ein Platz geeignet ſei. Für jeden Preußen 
hat dieſer Platz die theuerſte Erinnerung an die ſchwere 


Zeit, in welcher die unſterbliche Königin ihrem könig-⸗ 


lichen Gemahl zur Seite ſtand. Redner betonte, daß 
Königstreue, Tapferkeit, Gehorfam und Kameradſchaf 
zu pflegen, die Aufgabe 
und brachte ein begeiſtert aufgenommenes Hoch 


auf den Kaiſer aus, worauf die Nationalhymne geſpielt 
wurde. Herr Dr. Maurach enthüllte alsdann die Fahne 


und überreichte fie zunächſt Herrn Major Engel zur 
Uebergabe an den Olivaer Verein. Die ſtattliche 
Fahne, welche von Herrn Krauſe-Ramhau an einem 
von Frau Hauptmann Thoma geſtichten prächtigen 


Zelde den heraldiſchen Adler, in den Echen die Namen 
unſerer ſiegreichen Schlachten, während auf der 


anderen Seite in den Farben ſchwarz-weiß-roth der 
in Gold geſtichte Namen des Kriegervereins und 
feines Gründungsjahres prangt. Kerr Major Engel 
erklärte zunächſt die Bedeutung einer Fahne. Die Fahne | 


ſoll ſo unbeflecht wie die Ehre eines Soldaten ſein. 


Jeder Soldat vertheidige die Fahne mit ſeinem letzten 
Blutstropfen und auch die Krieger vereine ſeien dazu 


berufen, wenn es nöthig iſt, Thron, Vaterland 
und Alter zu ſchützen und für ihr DBater- 
land den letten lutstropfen zu vergießen. 


Möge, jo ſchloß Redner. die Ehre und der Ruf des 
Kriegervereins „Königin Luiſe“ ebenſo unbefleckt jein, 
wie dieſe Fahne. Das walte Gott! Herr Thoma 
nahm die Fahne mit dem Verſprechen in Empfang, 


daß dieſelbe ſtets ein Heiligthum dem Verein ſein 
werde, und ſchloß mit einem Koch auf das deutſche 
Reich. Hierauf begann die Nagelung der Fahne. Als % 


erſter Pathe überreichte Herr v. Dewitz gen. 
v. Krebs mit den 3 „Treue, Ruhm, Ehre, 
ſeien auf die Zahne geſchrieben und ſollen 


bis in den Tod führen“, den erſten Fahnennageſ. Den 
zweiten ſpendete Kerr Major Engel namens des 
Danziger Krieger Vereins mit den Worten: „Treu 


des nichtuniformirten Krieger- Vereins überreichte Herr 
Biuhm einen Nagel mit den Worten: „Treue, Einig - 
heit, echt patriofiſche Liebe ſei des Vereines ſchönſte 
Zierde.“ der Kriegerverein „Boruſſia“ ſpendete durch 
— Nötzel einen Nagel, der denſelben mit den 

orten: „Mit Gott für König und Daterland“ über ⸗ 
gab. Namens des Kriegervereins Danziger Höhe 
brachte Herr Pfarrer Arnold kameradſchaftliche Grüße 
und übergab einen Nagel mit den Worten: „Allezeit 
treubereit für des Reiches Herrlichkeit“. Der Neuſtädter 
Verein überreichte durch Herrn Rendanten Kuhn, der 
Putziger Verein durch deſſen Vorſitzenden Herrn Selke 
und der Elbinger Verein durch 


ie einen des Lauen- 


zur 
Unterſuchung der deutſchen Meeresküften ftatt, 
an der u. a. Mitglieder der naturwiſſenſchaft⸗ 


Die Zahrten 


Der Zeind fandte ihnen eine Salve 
enigegen, aber unſere Escadron achtete dieſe nicht. Sie 


Handgemenge tapfer wehrte. 


um den von Herrn 


„Engel angeführten Zug zu empfangen. j 
ſchreibung, 


0 oh a Gefängniß vorbeftraft ift 
i 5 i Fahnenweihe eines Kriegervereins } a . 
e gehen da 5740 geek | Ueberzeugung, daß Mach in dieſem Falle der Thäter 


der Kriegervereine fei, % 2 
Tel und Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizer- Aufficht 


Herrn Selſoneit 


c 


end des 
1 benach⸗ 
barter und einiger auswärtiger Vereine per Bahn ein⸗ 


e 


gefährlichen Dieb und verurtheilte 


bun ge Vereins brachte Kerr Echſtaed!t als 
Ehren - Borftandsmitglied die lückwünſche dar. 
Herr Hauptmann Thoma bedankte ſich für die der 
Fahne gejpendeten 8 Fahnennägel, womit die Feier 
ihren Abſchluß fand. Es wurde dann nach dem Wald- 
häuschen marſchirt, wo bald nach 5 Uhr das Feſtmahl 
begann. Bei demſelben brachte Herr Landrath Maurach 
das Koch auf den Kaiſer aus, Herr Major Engel 
toaſtete auf die Damen und Kerr Hauptmann Thoma 
leerte fein Glas auf das Wohl der Herren Major Engel 
und Landrath Maurach und brachte auf die Kamerad 
ſchaft ein Hoch aus. Mit Konzert. Ball und Feuerwerk 
fand das ſchöne Zeft feinen Abſchluß. 


* [Hitferien.] Der großen Hitze wegen — es 
waren ſchon um 9 Uhr 21½ Gr. R. im Schatten 
— wurde heute in vielen Schulen ſchon um 11 
bezw. 12 Uhr und für den Nachmittag der Unter- 
richt ausgeſetzt. 


*I Privat- Beamten -Berein.] Die Monats-Ber- 
fammlung des Zweigvereins Danzig, welche geſtern im 
Schützenpark ftattfand, war in Folge des prächtigen 
Wetters recht lebhaft beſucht. Den geſchäftlichen Mit- 
!heilungen entnehmen wir, daß im verfloſſenen Monat 
dier neue Mitglieder dem Zweigverein beigetreten 
ind. Die Hauplverſammlung zur Wahl eines Dele- 
girten für die Hauptverfammlung des Geſammtvereins, 
welche im Auguſt in Eiſenach ftattfinden ſoll, wird am 
19. Juli d. J. im Reftaurant Franke, Langenmarkt 
Nr. 15, abgehalten werden. Am 12. Juli findet wieder 
eine Monats-Berjammlung im Schützenhauſe ſtatt. 


a. [Der Danziger Techniker-Berein] unternahm 
geſtern mit ſeinen Damen unter reger Betheiligung 
einen Ausflug nach Neuſtadt. Unter Führung des 
Herrn Maſchinenfabrikanten Tolkmitt daſelbſt wurden 
die gräflichen Parkanlagen und die Irrenanſtalt be- 
chtigt. Geſellſchaftliche Spiele im Schützenhauſe hielten 
ie Theilnehmer bis jum letzten Zuge beiſammen. 


* [&oncertreife.] Wie in früheren, fo wird auch in 
diefem Jahre die Kapelle des J. Leib-Hufaren-Regi- 
ments Nr. 1 unter der Leitung des königl. Mufik- 
Dirigenten a Lehmann eine vierwöchige Concert- 
reife zunächſt nach Hamburg machen, um dort auf der 
Bartenbau-Ausftellung zu concertiren. Dann geht die 


anner hei ber 2, Sscadren, welche am in zun e in gleiten Wee na} Warnemünde. 


* Sleiſchlieferungen.] Den Sleiſchermeiſtern Herrn 
Kaſtner und Krech in Zoppot iſt für das nächſte 
2 ein Theil der Zleiſch-Lieferungen für die 

arniſon Danzig übertragen worden. 


9 [Der ſtenographiſche Verein Stolze von 1857 
hielt geſtern Abend im „Deutſchen Geſellſchaftshauſe“ 
eine Haupiverfammlung ab. Es wurden ſechs Kerren 
als neue Mitglieder in den Verein aufgenommen, jo 
daß derſelbe zur Zeit 80 Mitglieder zählt, gegen 50 im 
Vorjahre. Sodann wurde ein Ausflug am Sonntag, 
den 4, Juli, per Extradampfer nach Hela beſchloſſen. 
Aus dem erſtatteten Berichte iſt zu entnehmen, daß nach 
der Stolze'ſchen Schule 19602 Perſonen im Zähljahre 
unterrichtet wurden, wovon 12 115 allein auf Preußen 
kommen. Kier in Danzig ſind durch die Lehranſtalt 
des Vereins im Bereinsjahre 1896/97 102 Herren in 
der Stolze ſchen Stenographie unterrichtet worden. 
Außerdem haben Mitglieder des Vereins etwa 40 bis 
50 Herren unterrichtet und etwa ebenſo groß iſt die 
Zahl der Damen, welche durch den ſtenographiſchen 
Damen-Berein unterrichtet wurden. Außerdem iſt be- 


merkenswerth, daß in den beiden hiefigen gewerblichen 


Mädchenfortbildungsſchulen feit Jahren der ſteno⸗- 
irg Unterricht nach dem Syſtem Stolze ertheilt 
wird. 


* [Diebftahl.] Dor 3 Tagen entwich aus der 
Zwangserſiehungs-Anſtalt Johannisſtift der 
Eduard Bruno Sch. Geſtern wurde er mit einem 


anderen Burſchen dabei abgefaßt, wie er Bleirohre 


von einem Bau in Langfuhr ſtahl. 
er. J Eine J. 3. viel genannte | 


heute vor der Danziger Strafkammer wegen Diebſtahls 
in drei Fällen angeklagt. Mach ftand in Joppot in dem 


Ruf, in betrunkenem oder mondſüchtigem Zuſtande in 


Häuſer einzuſteigen und dort Diebſtähle zu verüben; 


feine abenteuerlichen nächtlichen Beſuche als angeblich 


„Mondſüchtiger“ kamen auch in dem Mordproſeß im 
Januar d. J. zur Sprache. Er beſtritt, an der That be- 
theiligt zu fein; mit derſelben Entſchiedenhelt ftellte er 
heute in Abrede, in der Nacht vom 29. zum 30. Juli 
zwei Diebſtähle in der Süd- und einen in der 


Parkitrafe in Zoppot verübt zu haben. Es 


waren damals in der Nacht gegen 3 Uhr drei 
verſchiedene Familien gewecht 


mis- Mann durch die 


worden, als ein 
Parterrefenſter der Wohnungen, 


welche der Kitze halber oſſen gelaſſen worden waren, 


einzufteigen derſuchte. Der Mann entfernte ſich dann, 
doch gelang es einer der jo Erſchreckten, der Frau 
Cohn, den nächtlichen Beſucher zu ſehen, und ihre Be- 
welche ſie von dem Monne gab, paßte 
haarſcharf auf Mach. Dazu kam, daß dieſer bereits 
wegen eines völlig gleichartigen Einbruches mit 9 Monat 
Der Gerichtshof gewann die 


geweſen iſt. In den beiden anderen Fällen wurde M. 
nicht für überführt erachtet und freigeſprochen. Der 
Gerichtshof hielt den M. für einen ſehr gewandten und 
ihn wegen eines 
verſuchten Einbruches ju 1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt 


auf die Dauer von 2 Jahren. 


* [Unfälle.] Während der Fahrt auf der elektriſchen 


Straßenbahn nach Langfuhr hatte ſich geſtern der Kauf⸗ 


mann Herr M. auf dem Perron an die Perronthüre 


i ni letztere ſoll aufgefprungen ſein und Herr M. 
; g i ſtürzte 
Fahnenbandolier geiragen wurde, zeigt auf weißem heblich gequelſcht wurde, 


gebracht 


hinaus, wobei ihm der 


linke Fuß er- 
ſo daß 


er in's Lazar eth 
werden mußte. — Die 70 Jahre alte 
Wittwe J. ſtürzte in ihrer in der Kähkergaſſe 
belegenen Wohnung die Treppe hinab und brach einen 
Arm. — Der Zimmergeſelle J. erhielt bei der Arbeit auf 
einem Bau von einem Mitarbeiter aus Verſehen auf 
die linke Hand einen Schlag mit dem Kammer, ſo daß 
ihm der Mittelfinger zur Kälfte abgequetſcht wurde. 
Er fand gleichfalls Aufnahme im Gtadtlazareih. 


* Verzweiflungsthat.] Der auf dem Kolm wohn- 
hafte . Grocholl gab ſich bekanntlich in 
voriger Woche ſelbſt den Tod. Da G. krank war, ver- 
muthete man, daß er aus Nahrungsſorgen in den Tod 
gegangen. Das iſt jedoch unrichtig, da ſeine Angehörigen 
ihn gern vor Noth bewahrt haben würden. Man muß 
daher annehmen, daß G. lediglich wegen eines Herzleidens, 
das ihn Jahre lang gequält hat, den freiwilligen Tod 
gewählt hat. 


* [Berbrehen gegen die Sittlichkeit. Der im 
77. Lebensjahre ſiehende Arbeiter Julius Heinrich 


gorczinski wurde geſtern in Unterſuchungshaft ge- 


nommen unter dem Verdachte, an zwei Kindern im 


5 ed son 5 bis 7 Jahren wiederholt firafbare Hand- 
- U 
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5 zu haben. K. ifl bereits in 
früheren Jahren fünf bis ſechs Mal wegen ähnlicher 


Derbrechen vorbeſtraft worden; er hat deshalb ſchon 


langjährige Zuchthausſtraſen verbüßt. 


„I Strafhammer.] Wegen Vergehens gegen das 
Nahrungsmittelgeſetz hatte ſich heute Kerr Material- 
waarenhändler Sliegner zu verantworten. Er hatte 
im Januar an eine J 
Ausjage eines Criminalſchutzmannes ein unheimliches 


Ausfehen hatte, Die Butter wurde dem gerichtlichen 


Chemiker Herrn Kildebrand übergeben, 


welcher un- 
gleichmäßige Beſchaffenheit und hohen 


Säuregrad 


conftatirte (Verdorbenheil). In einem früheren Schöſſen⸗ 


u en war Kerr JI. freigeſpr worden. 
Die 


Strafkammer ham zu einer anderen 


Knabe 


ee 
lichkeit, der Maurer Julius Mach aus Zoppot, war 


rau Butter verkauft, die nach der 


und verurtheilte ihn ju einer Geldstrafe von 10 Mh. 
Es wurden bei dieſer Gelegenheit die hier gebräud- 
ſichen Benennungen Zafelbuiter, Markibutter, Koch 
butter, Backbutter hritifirt und vom Gerichtshoſe con- 
ftatirt, daß es nach dem Nahrungsmittelgeſetz über ⸗ 
haupt nur „Butter“ giebt. 


—— ——-—— 

1Polizeibericht vom 15. Juni.] Derhaftet: 10 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 Per- 
ſonen wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 1 Obdach⸗ 
loſer. — Gefunden: 1 Paar Damen-Glacéhandſchuhe⸗ 
1 filberne Damenremontoiruhr, 1 Quittungsharte 
auf den Namen des Arbeiters Anton Trybull, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der königl. Polizeidirection; 
1 Paar Glacehandſchuhe, abzuholen vom Schutzmann 
pass in Neufahrwaſſer; 1 Pappcarton, enthaltend: 

Spiegel, 2 Paar Schuhe, 1 Corſet und verſchiedene 
Kleinigkeiten, abgegeben von einer unbekannten Frau 
in einem Geſchäft auf dem Langenmarkt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei Direction. — 
Verloren: 1 Eiſenbahn-Monatsfahrkarte 2. Kl. und 
1 Straßenbahn-Monatsfahrkarte auf den Namen des 
Ingenieurs Benno Adler und 1 Beutelportemonnaie 
mit 18,60 Mk., abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


* Neufahrwaſſer, 15. Juni. Heute Nachmittag unter- 
nimmt die hieſige Schule einen Ausflug nach Jäſchken⸗ 
tal. Etwa 500 Kinder werden in Begleitung des 
Lehrercollegiums auf einem Dampfer nach Legan fahren 
und von dort den Weg nach Jäſchkenthal zu Fuß 
zurücklegen. die Heimkehr erfolgt Abends auf dem 
gleichen Wege. 

Schöneck, 14, Juni, Geſtern früh gegen 2 Uhr 
wurde einem hieſigen 75 Jahre alten Einwohner die 
faſt ebenſo alte Gattin todt nach Haufe gebracht. Sie 
war vorgeſtern von hier über Schadrau nach Strippau 
gegangen, um ſich von einem dortigen „Wunder- 
doctor“ Rath wegen eines Leidens ju holen. In 
Schadrau erhielt ſie von einem Verwandten ein ein- 
ſpänniges Juhrwerk und fuhr ohne jegliche Begleitung 
zu dem Kurpfuſcher. Bereits auf der Nückreiſe be- 
griffen, fand man diefelbe auf dem Wege, Kurz vor 
dem Dorfe Schatarpi, todt neben dem Wagen auf der 
Erde liegend. Das frd war mit dem Wagen bis 
Mitternacht neben der Leiche ſtehen geblieben. Die 
Section der Leiche findet hier übermorgen ſtatt. 

Königsberg, 14. Juni. [amtliches Wahl- 
refultot.] Bei der am 10. d. M. ſtattgehabten 


Reichstags Erſatzwahl betrug nach heutiger amt- 


licher Feſiſtellung die Befammtzahl der abgege⸗ 
benen giltigen Stimmen 23138. Davon erhielten 
Rechtsanwalt KHaaſe - Königsberg AGocial- 
demokrat) 11 914 Summen, Gutsbeſitzer Bapen- 
die - Dahiheim (freiſinnige Volkspartei) 5008, 
Rechtsanwalt Araufe- Berlin (nationalliberal) 
4050 und Glaſermeiſter Störmer - Königsberg 
(Antifemit) 2161 Stimmen. Rechtsanwalt Haaſe- 
Königsberg iſt alſo gewählt. 5 

Königsberg, 13. Juni. Ueber das wunderliche 
Schichſal einer Poſtkarte kann die „Kgsb. Allg. 
Itg.“ folgende Geſchichte erzählen: Einer unſerer Mit- 
bürger, Kerr Heinrich Mad, der frühere Mitinhaber 
der Firma Hübner u. Mat, der ſeit einigen Jahren 
in Rom lebt und ſich jetzt für kurze Zeit hier aufhält, 
hat im Jahre 1892 eine Reife um die Welt gemacht, 
auf welcher ihm im merkwürdigen Zickzacklauf eine 
Correſpondenzkarte gefolgt iſt. Am 14. November 
1892 ſchrieb die — — von Friedrich Horn in 
Nürnberg an Herrn Matz eine Poftharte nach Königs- 
berg mit dem Erſuchen, ihr umgehend mit „wendender 
Poft einen Verlagsa ö 
gaya — ju ſchichen. Herr Matz hatte Königsberg ba- 
mals bereits verlaffen, und jo wurde die „eilige“ 
Poſtkarte ihm nachgeſandt, zunächſt nach Wien, von 


aber dort ſich nicht pe 
Empfangnahme meldete, wurde fie am 10. März 1893 
von Batavia an das Generalconſulat nach Wien jurück⸗ 
gejchicht, wo die „eilige“ Beitellung nun roch volle 
drei Jahre, dis zum März 1896, ruhig wartete, bis 
ſie dem Adreſſaten eines Tages ausgehändigt werden 
konnte. Kerrn Maß blieb nun, nach vier Jahren, 
nichts weiter übrig, als die Abſenderin der Karte 
wegen der verſpäteten Beantwortung höflich um Ent- 
ſchuldigung zu bitten, worauf dieſe die Anſicht aus- 
ſprach daß man das eine „umgehende“ Erledigung 
einer Sache allerdings nicht nennen könne. Die reife- 
luſtige Poſtkarte ſieht für die Strapazen, die fie er- 


nur iſt fie mit Poftvermerken — auch mit einem 
lapaniſchen — jo überſäet, daß man die einzelnen 
Etappen ihrer Reiſe um die Welt nicht mehr genau 
feſtſtellen kann. Der glückliche Beſitzer aber trägt fie 
jet in einer Brieftafdye auf dem Kerzen, damit ſie 
dort von ihren Schichſalen ausruhen möge, 

(aus Hinterpommern, 14. Juni. Der Amts- 
vorſteher Kerr v. Zitzewitz-Muttrin (Kreis Stolp), 
welcher im Einverſtändniß mit dem Stolper 
Landrath, Herrn Geh. Regierungsrat) v. Putt- 
gamer, die amtliche Beſcheinigung der rechtzeitig 
erfolgten Anmeldung zu einer Verſammlung des 
Bauernvereins „Nordoſt“ in Kl. Ganſen wegen 
eines Scharlach-Erkrankungsfalles im Orte ver- 
weigert hatte, erließ, als trotzdem die Berſamm- 
lung ftattfand, die alsdann aufgelöſt wurde, 
gegen Vorſteher, Redner und Eöhalbeſitzer Straf- 
befehle in Höhe von je 15 Mk. Das königl. 
Schöffengericht in Stolp hat beute die Beſtraften, 
welche gerichtliche Entſcheidung verlangt hatten, 
von Strafe und Koſten freigeſprochen, 
weil, wie in der Urtheilsbegründung aus- 
geführt wurde, „von der Ortspolizeibehörde 
die geſetzliche Beſcheinigung ſofor! hätte er- 
theilt werden müſſen“. Die Derſammlung fei 
zu Unrecht aufgelöſt worden, da dem die Ver- 
ſammlung überwachenden Polizeibeamten nach- 
gewieſen wurde, daß die im § 1 des Vereins- 
geſetzes vorgeſchriebene Anzeige ſtattgefunden hat. 
(Bei dieſer Gelegenheit darf wohl an eine Ent. 
ſcheidung des früheren Oberttibunals vom 
22. Juni 1878 erinnert werden. Nach derſelben 
macht ein Beamter, der die Beſcheinigung wider- 
rechtlich verweigert und wegen Mangels derſelben 
dann die Derſammlung auflöſt oder auflöſen 


und kann nach 8 339 des Strafgeſetzbuches 
ftrafbar zur Derantwortung gezogen werden.) 


Sport. 


Hannover, 13. Juni. Bourillon hat den großen 
Preis von Hannover in großem Stil gegen den Eng- 


X länder Barden und den deutſchen Champion Willy 


Arend gewonnen, welche eine reſp. eine halbe Länge 
hinter dem ſiegreichen Sransofen einkamen. Ihnen 
folgten Auguſt Cehr und uber. 


Ver miſchtes. 


* [Der Bär des Prinzen Heinrich.] Aus 
Kiel wird der „Köln. 31g.“ geſchrieben: Prim 
Heinrich brachte von ſeiner letzten Anweſenheit in 
Hamburg einen dort erſtandenen jungen ſibiriſchen 
braunen Bären mit an Bord ſeines Flaggj 
„König Wilhelm“ und machte ihn der Beſatzung 
zum Geſchenk, mit der ausdrücklichen Weiſung, 
daß das poſſirliche, etwa 5 Monate alte Tyier 
ausichliehlich zur Kurzwell jür die Mannſchaften 


rünel — ein Buch von Manta- 


dort 2 San Francisco, Ban nach er 
0 und ſchließlich na atapia, wo ſie bei 
i RL nghong chli ich nach Ba fie | 


gege jah. Als Herr 


duldet, noch merkwürdig ſauber und ordentlich aus, 


läßt, ſich des Mißbrauchs der Amtsgewalt ſchuldig 
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beſtimmt jei. Meiſter petz it mit allen gu 
Freund, feine Tiebfte Beſchäftigung beſteht darin, 
mit den Matroſen Ringkämpfe ausjufechten, 
außerdem treibt er alle denkbaren Allotria, eniert 
in die Wanten mit einer Geſchwindigkeit, daß ihm 
keiner folgen kann, und iſt immer da zu finden, 
wo ihn niemand vermuthei. Das muntere Thier 
wird auch die Reife nach England mitmachen. 


Zwickau in Sachſen, 14. Juni. Der Schader⸗ 
Schacht in Oberhohendorf ſteht in Flammen. 
Der Brand iſt dadurch entſtanden, daß der Luft⸗ 
Compreſſionskegel explodirte. Das Mafchinen-« 
haus und die ſogenannte Kohlenwäſche find ver- 
loren. In Folge Waſſermangels befürchtet man 
die Ausdehnung des Zeuers auf den Schacht 
ſelbſt. Soweit bis jetzt bekannt iſt, find acht 
Arbeiter verwundet, davon einige ſchwer. Es 
heißt, ein Mädchen, das in der Kohlenwäſche be- 
ſchäftigt war, ſei verbrannt. 

Hannover, 15. Juni. (Tel.) Der Bautenunter- 
nehmer Fritz Wieſe hierſelbſt iſt geſtern auf der 
Straße mit einem Dolch erſtochen. Als Mörder 
wurde der Schloſſergeſelle Otto Wagner verhaftet. 
BER NEN FE BIER ðͤ ER ee 


Standesamt vom 14. Juni. 


Geburten: Kaufmann Alexander Urlich, S. — 
Arbeiter Johann Ohl, T. — Stauer Guſtav Pfeiler, 
T. — Schloſſergeſelle Emil Müller, S. — Ileiſcher⸗ 
meiſter Franz Mankowski, S. — Reſtaurateur Johann 
Schneider, S. — Arbeiter Max Jahr, T. — Maurer- 
geſelle Franz Domagalski, T. — Comtoirdiener Peter 
Kalina, T. — Arbeiter Julius Butz, S. 

Rufgebote: Kaufmann Robert Schragenheim aus 
Stettin und Roja Stein hier. — Arbeiter Otto Rudolph 
Georg Lajfan und Martha Beyer, beide hier. — 
Maurergejelle Gottlieb Sauer hier und Rofalie Haffke, 
geb. Gudd, zu Neuteich. — Bureauvorſteher beim Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft Alfred Kothe und Hedwig 
Grönke, beide hier. — Arbeiter George Rudolph 
Mumm und Anna Mathilde Lubekhi, beide hier. 
— Fleiſchermeiſter Rudolf Alfred Baltzer und 
Ida Wilhelmine Mufolf, beide hier. — Sergeant 
im Grenadier - Regiment König Friedrich I Rudolph 
Bedarf uud Alice Mierzwicki, beide hier. — Herman 
Berndt hier und Louiſe Emma Siegel zu Berent, — 
Rail. Derftbeiriebs-Gecretariats-Applicani Paul Her- 
mann Kumm und Louiſe Bertha Wilhelmine Bendrat, 
beide hier. — Töpfergeſelle Dalentin Strusſka und 
Hedwig Komm, beide hier. 0 

Heirathen: Buchhalter Georg Heinrich Goholieh zu! 
Wermelskirchen und Anna Brigitta Wodzak bier. 
— Ingenieur Moritz Manuel Beck zu Frankfurt a. M. 
und Pauline Mofes hier. 

Todesfälle: Wittwe Klodia Emma Hyina Zietemann, 
geb. Meithe, 53 J. — S. d. Arbeiters Rudolf Schmidt, 
4 W. — Arbeiter Heinrich Pilz, 23 J. — T. d. Maler- 
meifiers George Ehrich, 2 — Dienftmäddhen Marie 
Wittbrod, 28 J. — S. d. Arbeiters Friedrich Hellwig, 
4 M. — Rentier Auguft Wallner, 60 J. — T. d. Ar- 
beiters Carl Holla, 9 M. — S. d. Arbeiters Albert 
Ponſchke, 3 N. — Wiitwe Laura Rojalie Maria Erdt, 
geb. Roell. 78 J. — S. d. Bierverlegers Anton Konkel, 
2 W. — S. d. Bäckermeiſters Carl Schneider, 7 N. 
— Schiffscapitän a. D. Richard Ludwig Ferdinand 
Roſenberg, 63 J. — Schmiedegeſelle Hermann Eduard 
Dil ae er am 22 ge geb, 

® .— Z. d. uhmachermeiſters Augu 
Wengerowshi, 5 J. 8 M. ig 2 


Standesamt vom 15. Juni. 


Geburten: Sattlermeiſter Hermann Quednau, S. — 
Binnenlootfe Louis Grill. S. — Schloſſergeſelle Max 
Schröder, S. — Kutſcher Bernhard Bies;h, T. 2 
Tiſchlergeſelle Otto Bugdahn, S. — Bierfahrer Kart 


Luft, T. — Arbeiter Albert Geſtalter, S. — Kgl. Ober» 
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Aufgebote: Schuhmachergeſelle Guſtav S 
Emilie Beidatſch, beide hier, — Arbeiter Pen J nes 
Schalske und Anna Martha Schumann, beide hier, — 
Steuermann John William Beyer und Marianna 
Böhnche, beide hier. — Handlungsgehilfe Wilhelm 
Franz Albert Ewert und Luiſe Martha Helene Meerhoff 
= Königsberg. — Militär-Anwärter Heinrich Richard 
enerabend zu Poſen und Emilie Mathilde Alafke hier. 
Kaufmann Paul Georg Kranitzki und Gertrud Mari 
Anna Jiſcher, beide hier. a 
Heirathen: Kaufmann Oskar Eugen Wilhelm Wendt 
und Hedwig Eliſabeth Luſchnath, beide hier. — Strom- 
meiſter Karl Auguſt Riech-Cenzen a. E. und Julianng 
Eudowika Mertſchuweit hier. — Arbeiter Friedrich 
Ernſt Schill und Augufte Gertrude Toska, beide hier. 
Todesfälle: Wittwe Karoline Platzke, geb. Rapp, 
77 J. — T. d. Tiſchlergeſellen Wilhelm Ziebandt, 5 M. 
. d. Arbeiters Johann Werkmüller, 6 M. — 
an eg = Er J. — Arbeiter Rudolf 
! 5 er ermann Ott 
rückmann, 59 J. — Unebelih: 5 S., 2 T. 3 


Danziger Börſe vom 15. Juni. 


Weizen in beſſerer Frage und Preiſe 1 4 
Berahlt wurde für inländ. hellbunt 756 Gr. 154 M. 
für poln. zum Tranſit hellbunt krank 705 Gr. 111 M 
716 Gr. 114 M, bunt 756 Gr. 119 M, hochbunt 750 
Gr. 120 M, für ruſſ. zum Tranſtt ſtreng roth 737 Or. 
120 M, mild roth 766 Gr. 122 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. 
Weizen Lieferung Juni-Juli 155½, 155 M, Juli-Aug,' 
151½ M, Sept.-Oktbr. 147, M, Ohtbr.-Novbr. 
148 AN zu handeisrechtlichen Bedingungen. 

Roggen loco geſchäftslos. Gehandelt iſt inländiſcher 
Roggen Lieferung Septbr.-Oktbr. 105 ſ½ M per 712 Or, 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerſte ift ge 

andelt ruſſ. zum Tranſit kleine 624 Gr. 73 M per 

onne. — Grbjen poln. zum Tranſit mittel 85 M per 
Tonne bezahlt. — Pferdebohnen polniſch zum Tranſi 
M per Tonne gehandelt. — Weizenkleie jeine 
2,75, 2,80, 2,85, 2.87 ¼ 2,90 „ per 50 Kilogr. bez. 
— RNoggenkleie 3,55, 3,75, 380 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Contingentirker 
ſoco 58,70 M Br., nicht contingentirter loco 39 M Br, 


Central-Viehhof in Danzig. 

Danzig, 15. Juni. Es waren zum Verkauf geſtelltt 
Bullen 48, Ochſen 46. Kühe 38, Kälber 138, Hammel 132, 
Schweine 556, Ziegen 2 Stück. = 

Bejahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 31 M, 2. Qual. 27—28 M, 3. Qual. 24—26 
M, Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual, 26—27 M. 
3. Qual. 22 M. 4. Qual. — M. Kühe 1. Qual. 28— 
30 M., 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 23—25 M, A. Qual. 
20 M. 5. Qual. 17—18 M. Kälber 1. Qual, 
36—38 M, 2. Qual. 33—35 M., 3. Qual. 30—32 M, 
4, Qual. — M, Schafe 1. Qual. — M. 2. Qual. 22 M, 
3. Qual. 17—18 M, Schweine 1. Qual. 37 M. 
2. Qual. 34—36 M, 3. Qual, 31—32 M. Geſchäfts⸗ 


gang: lebhaft. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Juni. Wind: SO. 
Angekommen: Carl (S.), Petterſſon, Limhamn, 
Kalkſteine. — Zwei Gebrüder, Niemann, Stevens, 


Feuerfteine. 
15. Juni. Wind: G. zu W. 
Angehommen: Rapid (SD.), Waage, Ueckermünde, 
Mauerfteine. — Cairndhu (SD.), Fleicher. Biyth. Kohlen. 
— Bernhard (SD.), Arp, Hamburg, Güter. — Stadt 
Lübeck (SD.), Krauſe, Cübeck, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Deramwortlicher Nedacteur Beorg Sander in Damm 
Druck und Berlag von re 2 Danis. 


hen 


6 


Bekanntmachung. 


Louis Künne, 


Dresden A. m., offerirt 


Motorboote, 


aus Holz oder Stahl, 


Bootsmotoren, 
f. o. Betrieb m. Benz. od. Petro 


Euch sagen: „Dies ist so gut wie“ 
oder „ asselbe wie“ Karol 
eil’s Seifenextraet. Es ist 
falsch'-KarolWeil’s Seifen- 
extract, die beste trockene Seife 
in Pulverform, ist nur echt, wenn 
in hellgrauem Papier gepackt, mit 
Schutzmarke Waschfass, und darf 
nicht verwechselt werden mit 
geringwerthigen Seifenpulvern, 
welche die Wäsche ruiniren, 


Die vorzüglichste Toiletteseife: 


Karol Weil’s „Karola“ 


i ; ; 5 \ Lieblingsseife der Dumenwelt. 
Are 964 1 ihre 7 Be WE 8 Wir empfehlen unsere bewährten B 


Karol Weil's Toilettenseifen. 


Ueberall käuflich zu 10, 15 u. 25 G. (7097 
Hppotheken⸗Capital I.. eber . der ad 

zu Hautpflege mu us Kinderseife lberrufn. 
Man Lese die Gutachten von 2000 deutschen Srofessoren und Üerzten; 


offerirt billigft ein Grundftüd 
Eröffnung der Seebäder am 1. Juni, der Solbäder am 24. Mal 185 | 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr, 38 die Geſell⸗ 
Ihaft A. Bruder & Co. mit dem Site zu Lauenburg i. Pomm. 
eingetragen. 
Die Geſellſchafter ſind: 
‚1. der Commiſſionair Auguft Bruder zu Lauenburg i. Bomm,, 
2. der Kaufmann Hermann Schulz dafelbit. 
Die Geſellſchaft hat am 27. Mai 1897 begonnen, zu ihrer Ver 
tretung find beide Geſellſchafter, jeder ohne Zuſtimmung des! 
anderen, befugt. (13787 
Lauenburg i. Bomm,, den 11. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 10. Juni 1897 iſt an demſelben Tage 
die in Graudenz beſtehende Handelsniederlaſſung des Wagen. 
fabrikanten Carl Domke hier ebendaſelbſt unter der Firma 


* omke 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 521 einget ; 
er den 10. Juni 1897. ingetragen 
ä — (13302 


Der zwiſchen dem Inſpectionsgebäude am lege Thor-Bahnhof 


Wilh. Wehl. Danzi i von ca, 5000 Quadratmtr. Fläche. 
Kolberg Kolberg 


zum Theil bebaut, zur Anlage 
war 1896 von 9332 wirklichen Kur- | verbindet gleichzeitig See- u. natürliche 


Frauengafie 6. (IIſeiner Fabrik geeignet, m ver- 
13000 ME. 3 000 M kaufen. Chauſſee vor der Thüre. 
K. 
üsten besucht. Fremden verk. währende Solbäder, Stark. Wellenschl. Feinsandig. 
er Kurzeit über 20,000. Eisenb.-Sommer- | stein- u. schlammfreier Strand. Warme 


Elektriſche Bahn in kürzeſter Zeit. 
a 4½ & zur erſten ſicheren Stelle Näh. Auskunft unter J. W. 100 
fahrkarten. Neu eingel. See- u, kohlensäurehaltige 


Bahnhof nicht zu weit. 
auf ein Grundſtück in beſter Tageflagernd Boitamt II Bromberg. 
Schnellz. v. u. n. Berlin. Solbäd. Dampf- u Moorbäd., 
Dampfer verb. mit Bornholm, Inhalatorien, Heilgymnast,, 
8 Heringsdorf u. Massage. Ausged. Park- 
und Rügen. Telephonver- und Gartenanlagen. 


Zoppots von ſogleich oder zum m | 
Oliva. 
Offerten unter 13846 an die 
ſtück (maſſiv) mit Bauplatz von 
bindung mit Berlin, Stettin See- und Solbad 7½ Kilometer lange Dünen- 


ERS 


3 Ilena, 5000 qm. unter ſehr vor- 
8 Prival- alla IN ii theilhaften Bedingungen zu verk. 
1 Offerten unter 13612 an die Er- 
il vest, Probe-Nummern der HI pedition dieſer Zeitung erbete 


„Neren Börsen-Zeitung“ 
Be.lin, Zimmerstr. 160. Kleines 


promenade. V tis u. franko. 15 
RER (ee Grundſtück, 


36000 Mk 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. ſſtraße, beite Lage, iſt ein Grund- 


1. Juli cr. geſucht. Werthtaxe 
In der Nähe der Bahn, Haupt- 
u. anderen Städten. 


pegjos pun 8 % 


See- und Solbad. 


und dem Thornſchen Weg delegene Cagerplah, weicher nach feiner | ke Kolberg a — oe 
vollſtändigen Herrichtung ca. 88 m lang und 9 m breit fein und hat Wasserleit. m. Hochdruck, Kanalis. u. | hat eigen. Theater mit gut. Oper. Militär- —— mit einigen Mrg. Land, zur Halt, 
mit einer langen Seite unmittelbar an ein Labegleis anſchließenſ ; städt. Schlachth. Verk. gut. Mitch, Molk., | Kapelle, Spielplätze u. Lesehalle. Wasser- R von 2 Kühen und 1 Pferd, wird 
wird, ſoll öffentlich meiſtbietend vom 1. Juli er. ab im Gauen sowie all. Art. Brunn. z. Trinkkur. 15 Aerzte, | u. Buschcorsos. Reunions, Ballgesellschaft. in Heubude oder ſonſt recht nahe 
oder auch getheilt verpachtet werden. 3 Apotheken Gr. Promenadensteg i. See. und Kinderfeste. (9319 7 bei Danzig von ſofort oder zum 
Hierzu iſt Termin auf Sonnabend, den 26. Juni er., im 6 - - 15 u 1. Auguft er. ohne Vermittelung 
Geihäitsgebäude der unterzeichneten Inſpection anberaumt und BE E Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen. MER | zu kaufen geſucht. 
ind ſchriftliche, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 5 x Gefl. Offerten mit genauer An- 
is = u. 5 1 1 ü lac N \ 8 — gabe der Base uns * n 
er Lageplan und die beſonderen Bedingungen liegen gleich- 3 i Am \ 6 a) AN jpreifes unter an die Ex- 
falls am angegebenen Orte zur Einſicht aus. 3812 W Saisondauer 3 ö edition dieler Zeitung erbeten. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebsinſpection. een € 0 n einer größeren Provinziaf- 
— — — — — Breslau - Halbstadt. bis Anfang October. - . 8 ſtadt Weſtpreußens iſt ein 
Die Weſtpreußſche — — 


in Schlesien 


ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher @ebirge- [AN] propenuninen 
landschaft, Gobirgsluft, grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis. Milch, Kefir, Eselinnonmilch, Schafmilch, Ziegen- ron d. Geschuft 
milch), das pneumatische Cabinet u. 8. w. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und tungen, bei 


Landſchaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


betrieben, baldmöglichft | 


zu Danzig, Hundegaſſe 106/107, 0 | man A A |Rrenhheitshalber unterfehr günft 
zahlt für Baar-Depofiten 2% jährlich frei von allen Gpejen| durch die Herren Furbach & Seriebon bereitwillipst durch. die 4 a SR zu verkaufen. Lage, die beſte d. | 
beleiht gute Effecten, in „Bad Saizbrunn‘“, Fürstlich Plessische Badedirection in „Bad Salzbrunn“, 12 2 > Stadt, bent Erbe been 
; i SGN TEEN RT Ser Unger Tee Ka One REFERENT DATE ohlhabende Gegend, gro 
deefeezen für die f 1 15. ff pro 100 Dark et Bad Ilmenau 830 Meter. | Bekanntmachung. Zucherinduftrie. Offerten unter 


(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und 
Erſtattung der Börfenfteuer, - 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo- 
nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Werth- 
packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 

Dieſe Depots werden getrennt von allen anderen Be- 
ſtänden aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren 
Schränken in Einzelmappen, letztere überſchrieben mit dem 
Namen der betreffenden Hinterleger als deren ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum, 5 N 
übernimmt bei landſchaftlichen Beleihungen reſp. Ablöſungen 

die Regulirung der voreingetragenen Hypotheken. 

Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen — 
Verfügung. (666 


im Thüringer Walde. (12272] Am 15. Juli d. Js., Bormit- f A.C. ana . 
. tags 11 Uhr, vergiebt die Direc- y Ein eleganter Aronleuct: | 
Klimatiſcher Kurort und Sommer friſche. tion in öffentlicher Verdingung: Retzendes aur Ker en u kaufen gefucht. E 
Altrenommirte Waſſerheilanſtalt. er zunene Zoppeititafpesen, „anat, el, Ide Ergeb. unier, Mr. 13869, an 
Profpecte durch den Magiſtrat und die Badevertreiung. vie 5 hr chwefe . Jeitioeh unten Pans ua 
mn ______LL_L—_L_—— ̃ p 0 DU edingungen liegen zur vornehme Sopha⸗ oder Reifedede), geben 
1 5 K tat und 145 3 wir ant n billig 
egen 0 * K. 4.90. 
b d 3 ot ablheirtiim-berogen werben, Favorite, „Doppeinete: (Sihlat, Sele. Sennthi Gewei 
ee a Op 8 Proben von Putztüchern und öder Sophadege), ca. 150 200% in den kun leł⸗ ewei k 
Putzwalle müſſen 8 Tage vor FEC ſind billig zu verkaufen 
Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. dem Bietungstermine, pei der d ahr mar 1. 6.90 
Reitende Lage. Mülder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Direction eingegangen fein, Steppdecken, reine Wolle, La. 150 200, Neufabhrwaſſer, Schul- 
Mückenfreie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks Danzig, den 12. Juni 1897. n e mit N ſtraße Nr. 8. (13884 
am Strande. Ka ur es Nerger durch Ceitun w. Königliche Direction der ae n n 5 R 
Elehiriche Beleulun e e Cewehrfabrik. (8880 Militär - Sela lde en, danfelgran. 
Großer e ane ern über See. Großes Die im VIL Nachfrage um Aus-] u Paar nnr ME. 7,50. . 
elegantes Kurhaus. Tägliche Concerte der Aurkapelle. [nahmetarif 7 für die Beförderung] |g.Schubert&ca., Berlin SW..Beufbitr.17. 2 
Reunions, Gondelfahrten, belebte en eig peeuchen dee e DEN eee 5 5 2 d 
1896 Badefreguen 8000 Perſonen. Gute und billige wie einfae gebrau at aber e erhalte 
ucht zu kaufen 


rt. 


gJohanni-Nachtfahrten auf See 
per Salondampfer „Drache“ 


nur bei günſtiger, warmer Witterung und ruhiger See am Feuer- 
thurm von Drhöft vorüber, um die Spitze von Kela herum 
dis zur Heulbofe 


5 5 den, darin ca. 2000 unter 6vonStationen der Moskau- werd. Sie ſag., w. Sie nüt⸗ 
ri . ze Können. Diesjährige Kiew-Woroneih - Eiſenbahn vor. liche Belehr. üb, neueſt. ärztl. 
roſpecte in eleganter Ausſtattung und Auskunft veriendet geſehenen Frachtſätze treten mit Frauenſchutz D. N. P. leſen. Neue Molkerei, 
poſt- und koſtenfrei die Bade- Direction. n vom 15. Jun 2 ir Bette. Brief geg. ene 
— | — —.— — Danzig, den 12. Juni 1897. Sea, kennen Nun Nlavter und Gingnoten 
- - — Die Direction der Marienburg- wegen Todesfall billig abzugeben 
Kirberg & Comp. in Gräfrath dei Gelingen. Namens der beilegen [ Traurige Thatſache anelubr. Mirhauermes 1, 1. 
Aelteſtes Geſchäft dieſer Art am Platze. Jamlttenoſer durch gases aketer | Eine feiltungstähige Meingroh- 


Verwaltungen. 
Was nicht gefällt, nehmen per Nachnahme retour. "Es laden 1 s laden in Danzig: an Semitie unerfäutet mit Corgen handlung ſucht für Weſtpreuß en 


am Donnerstag, d. 17., und Sonnabend, d. 19. Juni. Doppel- 50 Ehefrauen mit Krantjeiten und seinen 
„Abfahrt Frauenthor 9 Uhr, Weſterplatte 9½ Uhr Abends. pP Nach London: Bas dh feiner Rachen am gelen lich, ! 
* Rückunft Danzig circa 2 Uhr Nachts. Feldftecher SS. „Jenny“, ca, 15,/16. Juni. — 488 15 neh erſchienene zelt⸗ El el el 
In Zoppot legt der Dampfer nicht an. > 6, Surrey Commercial Docks.) e des Ungliich 
Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1. Reftauration an Bord. Sp ort SS. „Artushof“, ca. 15/17 Juni.] in der Che, ſowie Nathſchläge und Angabe der die Aundichaft genau kennt 
„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ 0 m W U SS, „Brunette“, ca. 18./21. Juni.] natürliche tWeittel zur Beſektigung derſelben“ zum 1. Oktober d. Js. 
Actien-Befellihaft. (13903 7055 ö Nr. 2260, SS. „Annie“, ca. 22, 2. Juni. Menjdenfreundtig , hochtatereſſant un Gefl. Offerten unt. Angabe der 
Die Seebãd i [ — — EN achromalitch. Aus SS. „Blonde“, ca. 27./29, Juni, | Bsiehrend 5 ag Gehalts anſprüche u. 13702 an die 
„C an = e . Zeitung erh, 
ber een Nach Danzig: (0511 e der somöws 1. |ffindergärtnerin 1. Klasse. 
e eren eee 3 M ſichtsfeld. ss. Blonde“ i welche ihre Nieber-| Für ei itie, 
„Weichſel“ Danziger Dampffchiffahrt- und Geebad-Ketien- 92 N S bur reer ie au 3.00: ISIER Juni Damen, kunft erwarten, find.] ſich 3 Wochen 150 au 8 
Geſellſchaft. 1 ER: A 4ömm,inmit Geide Th. Rodenacker. Rath und freundliche Aufnahmelhält, wird ein junges Mädche 
ü...... RESET TER —— 5 a gefüttert. Lederetui bei Frau Ludewshi, Königs- das gewillt iſt mit nach Rußlan 
Wichtig für Landwirthe! mit Eebertcmen * E 
8 mum Umhängen. N = 1 x 7 geſucht. Näheres zu erfragen im 
8 a 255 5% Mark. 2 1 9 Kieferne Bur. rauenwohl, Gerberg. & 
u r „ Geſucht ſofort 
amp CU Ur » P u + ein "einkaffire tüchtiger 
8 „Sande , Banhölzer. ., ere 
77 ' h 
Um den Besuchern der diesjährigen Ausstellung der N »ſund Stadtreiſender 
Deutschen Landwirthschafts - Gesellschaft in Hamburg Capt. Joh. Goetz, Ein Poften Ausjchup-|hleine Caution Bee 2 
vom 17.—21. Juni 1897 Gelegenheit zu geben, sich über die N d 3 jjlabet bis Mittwoch Abend in der Geſucht per 
Yollkommensten: mechanischen Hilfsmittel für rationella und gun; aus Meſſing, Bergröhert 12 mal, au 8 un Stadt und Donneritag in Neufahr-Jhölzer, 15/30 cm fturk, in 1. Juli oder 1. Oktb 
billigste Bodeneultur zu informiren, werden Unftreitig BR vg ir A für Naturfreunde, b. El. 8,50 An. I Mewe, Kuriebrach, ngen Längen, von allen I. uli oder 1 r. 
1 h F & C Nr. Be mal, r i 0 Güter Ainet Graudent, file geſchnitten, ver- 1 tüchtiger junger 
„ u * 2 - + 
0 15 O er 0. Rr. 70. Dafielbe Fernrohr ohne Diicroikop, eſetzl. geſchützt. F n n für ſpäteren Ver- 
Bergröhert 10 mal, aus geprehtem Carton, Neu! erd. Krahn, F Froese Legau 
d h genannt „Mars“ per Stück 3,75 l. Shäferei 15. (13855. Sy . trauenspoſten. 
aus al & urg . e er u lerofäfer arnhs “ 10 2 Nur beſonders tüchtige Be- 
BE a auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse Preis⸗Katalog „ ene Seng Meſſer⸗ N D. „bei nhard 9 krſchaalungsbretter. wer ber wollen ſich 28 Add 
ollection ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse waaren, Scheeren, Löfiel, Schuß, Hieb- und Stichwaffen, % u. 1 Zoll ſtarke, 8 bis 11“ [der bisherigen Thätiakeit brief⸗ 
enden Capt. J. Arp ˖ „8 Bis 11° [lich meiden. Adimrift der Zeug⸗ 
Da h | . verfenden gratis und franco. (13836 5 ee mit Gütern einge breite t. a 2 bis 30° lang ine, jomie Photographie find 
= — — - ns — offeri 6. 
- — i froffen, löſchk chhof. In- beizufügen, (13847 
amp!pliug-Locomofiven und Geräthe | gente Fee F. Froese, Singer Co. Aer Gel. 
ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im Me. menten ex J. „Marſeille “, und 13673) Legan. i j 


Betriebe vorführen. Ort und Betriebszeit der Dampfpflüce N 9 D, „Bille de Nantes“ wollen = f vormals G. Neidlinger. 
werden auf dem Stande der Dampfpflug-Fabrik von John N fich melden bei 10915], „zur reelle Beihäfisnermitte- 


i i 8 lung bei An- u. Verkäufen von für 
Fowler & Co. in der Ausstell d Aa Fe 
en: I Ferdinand Prowe. "uns, u) Brudbtih [OT ge ee 1090 


4 1 = 5 MR 17, ee nn ommis von 
— — en —u—i nn ABNE Narr N 6 5 laden empfehle mich angelegentli 
Auf Gegenſeiti 1 IDl INA Derficherungsbeftand % EVER VAN AU MG VER, D. „Brahe“ Habe ſtets eine N 
errichtet 1854. ® 110 Millionen Mk. ne 


(Raufmänni 
8 65 
Lebens-, Penſions- u. Leibrenten-Verſicherungs-Geſellſchaft Brause & Oo. Iserlohn. D. „Weichſel 
Benf ee ſellſchaf unübertroffen, den beſten engliſchen ebenbürtig. bistMiäkmen Abend ie un: 


Zu beziehen durch die Schreibwaarenhandlungen. f ! 
Geſchäftsbetrieb unter Gtaatsauffiht; coulante Bedi lichen Weichſelſtalionen. 
Sicherheit durch ihr Vermögen von über 30 Millionen Mark, üterzuweiſungen erbittet 


Ernst Mueck, 
Weidengaſſe 47/48, parterre, 


ngungen, vollſte 


Der Gewinn Ueberſchuß fließt unverkürzt den Mitgliedern zu. 3 Näcknitſtraße. Dresden. Rädnikftrahe 3. Johannes Ick, Te SL Ueber 83 00 * u 


Auskunft ertheilen die in allen Orten beitellten Vertreter der 
Gefellichaft. 2 (10907 


Bad Neuenahr. 


2 örige. 
Rep oſitorium 3. m. Cohn m. g. Shulkenntn., 


U ufactur- und Materialw. a. achtb. Fam. v. außerh., wünſche 
ſuch n Si 1. Stein, Altmark ich eine Stelle als Lehrling in e 


Ir. Töchterpenſtonat und Lehranſtalt Naſersclanſal deren 


von Frau Lina Wallerstein. bei Giettin. 


Gegründet 1883. ü 1 9. erh. Geldihrank J. F. gef. G, Ratertalm. u. Delicatefien 
enfion Elsner (vorm. Billa Clotten), Oberſtraße, dicht am Maßgebende Referenzen der Eltern. Proſpecte auf Wunſch. Dfferten mit Preisangabe unt. 8 ellen unf. 13967 an die Er. 


ur garten, bochherrrſchaftl. geräum. Haus, freundlich ſchön und 13861 a. die Exp. d. Ztg. erbeten, 


n , Süge ifReharatur"Merkfähe für MAB- ferde, ite ineraitinerin?. SE 
» hafts-Galon mit groß. Terraſſe und Ausblick in den es: Schnelle Hülfe in 
—— Bäder im Haufe, Volle Benfion bei ſorgſamſter Dame! allen discreten Ange- f Die Direction: : Eine indergärtnerin . 


rem. Verpflegung. äßige Preiſe. Gefl. Anmeldungenflegenheiten (Beriod.-Gtöra, etc.) Dr, med. Hans Viek . f. d. Vor- od, Nachm. Stellun 
werden frübzeitig erbeten, (110901 Selm en e Berlag, Berlins W. Ad. . praht, Arıt. (10950 Der, nananen gaffe 9. 5 erb. e 6, 12 


